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74. Jahrgang 


Donnerstag, 17. Januar 1935 


Ar. 14 


Schweigend geht Gottes Wille über 
den Erdkreis. 
Wilhelm Raabe. 
Agne mee een 


Genf und die Saarentiheidung 


Das glänzende Ergebnis der Saarabſtim⸗ 
mung wird auch in der Reichshauptſtadt als 
eine eindeutige Vertrauenskundgebung der 
Saarbevölkerung für das neue Deutſchland 
gewertet. Dieſe Meinung kommt übrigens 
auch in den Kommentaren der Auslandspreſſe 
um Ausdruck. Der Stimmungsumſchwung 
insbeſondere der franzöſiſchen Preſſe iſt be⸗ 
merkenswert. Selbſt der das neue Deutſch⸗ 
land kritiſch beurteilende bekannte franzöſiſche 
Publiziſt Graf Wladimir d'Ormeſſon muß 
die elementare Kraft des deutſchen Patriotis⸗ 
mus und den beträchtlichen Erfolg Adolf 
Hitlers zugeben. Daß dabei manchen franzö⸗ 
ſiſchen Publizisten einige Irrtümer bei ihren 
Kombinationen unterlaufen, iſt wenig ver⸗ 
wunderlich. Immerhin verdient die Tatſache 
Beachtung, daß man im Ausland von der 
Saarabſtimmung beſtimmte Rückwirkungen 
auch für Oeſterreich erwartet — vielleicht 
fogar eine Umbildung der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung Schuſchniggs. Alles das ſind Sorgen, 
die heüte noch nicht zur Erörterung ſtehen. 


Viel wichtiger erſcheinen im Augenblick die 
Modalitäten der Rückgliederung. 


in Europa 

ſche nich unmöglich gemacht 
ſcheinli ich ; 
Saar⸗Entſcheidung auch in Genf als ein Be- 
kenntnis zum Frieden und als ein wichtiges 
Bee der europäiſchen Entſpannung ge- 
wertet. 


So verſtändlich der Wunſch der Saarbe⸗ 
völkerung nach ſofortiger Rückkehr ins Reich 
t, ſo langſam werden den Saardeutſchen die 

tunden bis zur völligen Rückkehr ins Reich 
vergehen. Eine grundſätzliche Entſcheidung 
des Völkerbundrats ſoll noch in dieſer Woche 
efällt werden — wahrſcheinlich ſchon am 
e . Eine Beſchleunigung entſpricht 
den Wünſchen Sir John Simons und 
Lavals. Im Ausmaß des deutſchen Sieges 
an der Saar ſieht übrigens Laval eine Redt- 
fertigung ſeiner der Barthouſchen Politik 
entgegengeſetzten Außenpolitik. In politiſchen 
Kreiſen rechnet man damit, daß ſpäteſtens 
Mitte März der ſtaatsrechtliche Zufammen⸗ 
ſchluß des Saargebiets mit dem Reiche voll⸗ 
zogen ſein kann. Die Abwicklung nimmt noch 
eine gewiſſe Friſt in Anſpruch. 


die Führer der Deulſchen Front 
in Genf 


Genf, 16. Januar. Um Mitternacht trafen in 
Genf die Führer der ſiegreichen Deutſchen 
Front Pirro, Röchling, Levacher und 
Schmelzer mit dem fahrplanmäßigen Zuge 
ein. Zur Begrüßung hatten ſich am Bahnhof 
mit dem deutſchen Konſul die Mitglieder der 
deutſchen Kolonie in Genf eingefunden. Die 
Ortsgruppe der NSDAP ehrte die. Führer des 
Saarvoltes durch den Geſang des Saarliedes. 


Macht Frankreich Schwierigkeiten? 


Am den Zeitpunkt der Rüdgliederung 


Genf, 16. Januar. Niemand bezweifelt in 
Genf, daß der Völkerbundrat heute nachmittag 
einſtimmig beſchließen wird, daß aus dem Er⸗ 
gebnis der Abſtimmung im Saargebiet nur die 
eine Folgerung gezogen werden kann: 


Ungeteilte Rückkehr der Saar ins Deutſche 
Reich. 


Um ſo größeres Intereſſe erregt in politiſchen 


Kreiſen die nun nicht mehr beſtrittene 


Abſicht, den Zeitpunkt der Rückgliederung 
heute noch nicht im Rat zu beſtimmen, 


ſondern ihn einer ſpäteren Sitzung vorzubehal⸗ 
ten. Gleichzeitig hört man, daß auch der Zeit⸗ 
2 — der Zurückziehung der internationalen 

ruppen 3 in der Schwebe bleibt. Es 
iſt hier langſam durchgeſickert und wird nun 
heute durch Meldungen aus London beſtätigt, 
daß hauptſächlich 

von franzöſiſcher Seite noch eine Reihe 
von Fragen aufgeworfen 


iſt, die man vor der Beſtimmung des Zeitpunk⸗ 
tes für die Rückgliederung mit ia a 
regeln wil, 


„Journal des Nations“ behauptet heute fogar 
ſchon daß es nicht möglich jei, einen vor ro 
15. ir liegenden Zeitpunkt ins -Migs gh 
faſſen (). 2 
wonach man in engliſchen Kabinettskreiſen über 
dieſe Verzögerung beunruhigt ſei und befürchte, 
daß daraus eine neue Spannung und 
neue Unruhe im Saargebiet ergeben 
könnte, wird hier ſtark beachtet, ebenſo wie die 
Behauptung, daß man in London der Meinung 
jei, die Entmilitariſierungsbeſtimmungen des 
linken Rheinufers müßten auf das Saargebiet 
angewandt werden. 


Die Tatſache, daß Sir Penn Simon Ende 
der Woche wieder in Genf eintreffen ſoll, wird 
aber vorwiegend in dem optimiſtiſchen Sinne 
gedeutet, daß es en See könne, bis dahin 
alle noch beſtehenden wierigkeiten aus der 
Welt zu ſchaffen und, wie es der Logik ent⸗ 
ſpricht, dann die Saarfrage in allen en 
lichen, vor allem politiſchen Einzelheiten reſtlos 


Das Urteil der polniſchen Preſſe 


Die Havasmeldung aus London, 


* 


u liquidieren. Auf alle 
ngländer die Abſicht zu ha 
in dieſem Sinne einzuſetzen. 


älle ſcheinen die 
n, ihren Einfluß 


Bor der Londoner Reife 


London, 16. Januar. Die Aeußerungen der 
Morgenpreſſe zu dem m den 31. Januar feft- 
geſetzten Londoner Beſuch Flandins 
und Lavals heben hervor, daß von den Lon⸗ 
doner Beſprechungen keine unmittel⸗ 
baren Aa a Ergebniſſe er 
wartet werden ſollten. 


Der politiſche Korreſpondent des „Daily Tele⸗ 
raph“ ſagt, das Kabinett habe am Montag die 
Bor] läge Simons gebilligt, die darauf abziel⸗ 
ten, Deutſchlands Rückkehr in den Völkerbund 
und eine Rüſtungsvereinbarung zu ſichern. — 
Im „Daily Herald“ wird betont, daß es ſich 
nicht um die Formulierung eines gemeinſamen 
Planes handle, der Deutſchland vorgelegt wer⸗ 
den ſolle. Von einer „Einheitsfront“ gegen 
irgend jemand ſei keine Rede. — Die „Times“ 
ſchreiben, der allgemeine Zweck des Beſuches 
liege darin, zu verhindern, daß die jesige gün- 
ſtige europäiſche Lage unbenutzt vorübergehe. 
Mon fet der Ueberzeugung, daß die Beratungen 
zwischen 1 Regierungen nicht ſofor 
greifbate Ergebniſſe haben könnten; i 


man beabſichtige, eine breite Erörterungs⸗ 
grundlage für alle zu ſchaffen und andere 
Länder, beſonders Deutſchland und Italien 
zum früheſt möglichen Zeitpunkt zu den 

Erörterungen hinzuzuziehen. 


Ueber die franzöſiſch⸗italieniſchen Vorſchläge 
betreffend Oeſterreich habe die biste Re- 
gierung noch keine formelle Entſcheidung ge- 
troffen. Doch N aus früheren Erklärungen 
über die britiſche Politik der Schluß ziehen, da 
Großbritannien keinen Einwand gegen die Teil⸗ 
nahme an einem Konſultativpakt erheben würde. 
Es jei aber höchſt unwahrſcheinlich, daß Grok- 
britannien irgendwelche neue Verpflichtungen 
in Mitteleuropa übernehmen werde. 


Gazeta Polſka: „Ein Sieg deutſchlands und des Nationalſozialismus“ 


Die polniſche Bree äußert fih eingehend und 
je nach ihrer Einſtellung in mehr oder weniger 
wohlwollender Euer Ergebnis der Saar 
abſtimmung. Der Berliner 55 der 
offiziöſen „Gazeta Polſka“ Sm 
raewn, Jagi, Deutſchland habe geſtern einen der 
freudvollſten Tage ſeiner Nachkriegsgeſchichte 
erlebt, einen Tag, der auch für ganz Europa 
ein wichtiges Ereignis, vielleicht jogar einen 
Wendepunkt in der Geſchichte des Kon⸗ 
tinents bedeutete. Zur Rede Bürckels meint 
er, daß kein Sieg ohne triumphale Aeußerungen 
bleibe, und um 5 mehr hebt er Bürckels Worte 
von der Beendigung des jahrhundertelangen 
Kampfes und von der Verſtändigung zweier 

oßer Nationen, die im Frieden miteinander 
eben wollen, hervor. An der Rede des Füh⸗ 
rers betont er deſſen vorſichtiges Hinaustreten 
og das Gebiet der Außenpolitik, Hitlers Ber 
zicht auf jegliche territorialen Forderungen 
gegenüber Frankreich und ſein leidenſchaftliches 
und beharrliches Feſthalten am Gleichberechti⸗ 
gungsanſpruch als Vorausſetzung zur Mitar 
am Aufbau des wahren Friedens. 


Der Re jei nicht nur ein 
Sieg Deutſchlands, ſondern auch ein 
Sieg des Nationalſozialismus, 


der Hitler die Behandlung der innerpolitiſchen 
Widerſtände erleichtere. 


Das Oppoſitionsblatt „Kurjer Warſzawſli“ 
behauptet, nachdem noch vor einigen Tagen ie 
Oppoſttionspreſſe ganz anderer Anſicht geweſen 
war, das Abſtimmungsergebnis 15 keine 
Ueberraſchung!. Im letzten Stadium fei 
die Saarfrage mehr eine innerpolitiſche 1 
Angelegenheit geweſen. Das Endecja⸗Blatt 
nimmt pa des Loſes der Saarbewohner an, die 
gegen die Vereinigung mit Deutſchland 40 fer 
hätten, und erinnert an das Verſprechen der 
Reichsregierung, keine Rache an ihnen zu üben. 
Als zweites Problem aus der Saarabſtimmung 


i Bug e a dar, die 


r und der Kommuniſten zur Ver⸗ 
eidigung der deutſchen Sache zu einigen. Die 
verſöhnliche Kirchenpolitik Hitlers in der letzten 

eit und die Erklärungen der Biſchöfe von 

peyer und Trier hätten ebenfalls zu dem Er⸗ 
gebnis beigetragen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
der „Kurjer Poznanſki“ auch den moraliſchen 
Terror, über den Matz Braun tagt, zur Grfläs 
rung des deutſchen Sieges ins Feld führt. Was 
die Saarabſtimmung auf außenpolitiſchem Ge⸗ 
biete für Folgen zeitigen werde, hänge von der 
Stellungnahme der franzöſiſchen Regierung ab, 
die wahrſcheinlich in der nächſten Zeit ihren 
Standpunkt präziſieren werde. 

„Expreß Poranny“ hält den Ausgang der 
Abſtimmung für einen wertvollen Faktor zur 
Beruhigung der europäiſchen Beziehungen, zu⸗ 
mal die franzöſiſche Regierung ſchon in der Zeit 
vor der Abſtimmung eine überlegte und von 
groten Verantwortungsgefühl getragene Polis 
il gezeigt habe. $ 

„Kurjer Poranny“ ftellt feft, daß das Ab- 
ſtimmungsergebnis eine Entſpannung der inter 
nationalen Lage herbeigeführt habe. Die Ar⸗ 
beiten der internationalen Diplomatie an der 
Löſung der Rüſtungsfragen, die zum Ziele 
hätten, den W er anzu⸗ 
erkennen und Deutſchlands Rückkehr zur inter⸗ 
nationalen Zuſammenarbeit und zum Völker⸗ 
bund herbeizuführen, wäre geſtört worden, 
wenn das Abſtimmungsergebnis nicht jo klar 
und eindeutig geweſen wäre. 


Miniſter Beck erkrankt 


Genf, 15. Januar. Wie wir erfahren, Int ſich 
der a ge des polniſchen Außen⸗ 
miniſters Beck, der gegenwärtig in Genf weilt, 
nicht weiter verſchlechtert. Der ihn behandelnde 
Arzt Dr. Bourdillon hat ſogar eine leichte ale 
rung feſtgeſtellt empfiehlt aber weiterhin größte 
Vorſicht. Der Miniſter darf die Wohnung nicht 
verlaſſen. Wie die PAT. meldet, jol es trok- 
dem zu einem Zuſammentreffen zwi⸗ 
chen Laval und Beck kommen. Die Mi⸗ 
niſter wollen über Polens Anteil an den römi⸗ 
ſchen Pakten ſprechen. 


Saurfeier 
des Poſener Deulſchlums 


Am Sonntag, dem 20. Januar, mittags 
12 Uhr, veranſtaltet die Deutſche Vereini⸗ 
gung im großen Saale des Evangeliſchen 
Vereinshauſes eine Feier aus Anlaß des 
deutſchen Abſtimmungsſieges an der Saar. 
Nähere Einzelheiten werden noch bekannt⸗ 
gegeben. Alle deutſchen Volksgenoſſen aus 
Stadt und Land ſind zu der Veranſtaltung 
herzlich eingeladen. 


Kundgebung in Berlin 


handlungen in Rom noch nicht gelih worden 

eien. Mi, beſtehe hen Für et da — F 55 

en mmungsfieg für ſeine Innenpo 

ausnu tej und 111 Sieg de feine Ideologie Berlin, 15. Januar. Den Ab lub 0 
hinſtellen werde. Daran ſchließt das Blatt das Tages, an dem die Saar zum Reich . 
unvermeidliche Rätselraten über eine bevor⸗ gekehrt ift, bildete die grobe Rund» 


chende „Keinigungsaktion“ in der Partei an. 
s die außenpolitſſche Seite der Abſtimmun 


olgen angeht, ſo iſt der „Kurjer rſzawſki“ 
leptiſch gegenüber deutſch⸗franzöſiſchen Ber- 
ändigungsausſichten. Man erinnere ſich, 

na r Aufhebung der rheiniſchen ung 


auch viel von dem Beginn einer neuen Aera 
die Rede N ei. ie damals dieje o 
nungen nicht Wan. ſeien, ſo 
herrſche auch heute die Ue deine Ge daß n 
der Erledigung der Saarfrage eine Serie neuer 
energiſcher ritte ſchlands erfolge 
werde, einerſeits in militäriſcher Hinſicht, ane 
dererſeits in Form des Anſchluſſes (N), der die 
zößte Sorge nüchtern ſehender europäiſcher 
taatsmänner ſei. 
Auch der „Kurjer Poznanſti“ verwendet 
Bean Auſchlug auf die Wiedervereinigung 
des a, mit Yu Reig. Er erklärt fie 
zu die nationalifti nſpannung der 
Vollsmaſſen in der heut Zeit, wie ſie auch 
in den letzten Danziger Kommunalwahlen von 
den Hitleranhängern ausgenutzt worden fei. 
Der „Rurjer Poznanſti“ meint, daß, wenn eine 
weniger harte Regierung des 
Syſtems, etwa die Brünings, am Nuder wäre, 
nicht nur 90 Prozent, ſondern 100 Prozent der 
Saarbevölkerung für Deutſchland geſtimmt 
hätten. Der, urjet Popnas ti“ muß aber 
ben, daß gerade die nationalſozialiſtiſche 
1 Front es ferti 1 ehemalige 
n 


Anhänger des katholif Zentrums, der So⸗ 


ebung der Berliner Bevölkerung auf dem 
Königspla. 1 5 die . die in 
aller Eile tagsüber und am ſpäten Nachmittag 
getroffen wurden, ließen die Größe dieſer Ver⸗ 
anſtaltung erkennen. Von der SA find rund 
9000 Mann geſchloſſen zum Königsplatz mar⸗ 
ſchiert. Dazu kamen die Ehrenhundertſchaften 
der Bar Terompliehon und ſtarke Abordnungen 
der SS, der Polizei und der Feldjäger. Das 
NS ftellte unter feinem Korpsführer etwa 
2000 Mann. Ihr beſonderes Gepräge erhiel 
die Kundgebung durch die 


Beteiligung der Reichswehr. 


Die Berliner ＋ 75 marſchierte kurz 
nach 7 Uhr mit einem Bataillon nach dem 
Königsplatz. Reichswehrminiſter v. Blom⸗ 
er der Chef der Heeresleitung General 
grei rr v. Fritſch und Generalmajor 
Shaumburg, der Kommandant von Ber: 
lin, hatten ihre Teilnahme an der Kundgebung 
zugeſagt. 


ährend ſich in den ſpäten Nachmittagsſtun⸗ 
den die uniformierten Verbände zum sejó oſſe⸗ 
nen Anmarſch hoes. dem Königsplatz in den 
verſchiedenen Stadtbezirken ſammelten, ſetzte 
bereits der Zug von ungezählten Tauſenden 
Berliner Stg nach dem Königsplatz ein. 
Bis in die Abendſtunden hielt ſich vor der 
Reichskanzlei eine große Menſchenmenge auf, in 
der Hoffnung, den Kanzler ſehen zu können. 


Nähere Einzelheiten berichten wir morgen. 


-> Pojener Tageblatt 


Flandin über die Saarabſtimmung 
5 Das Abſtimmungsergebnis unbeſtritten 


Paris, 15. Januar. Ueber ſeine Anſicht 
zum Ergebnis der Volksabſtimmung 
befragt, hat Miniſterpräſident Flandin folgen⸗ 
des erklärt: 

„Frankreich hat zur Grundlage ſeiner inter⸗ 
nationalen Politik die Achtung der Verträge ge⸗ 


Ich habe bereits erwähnt, daß die Regelung 


der Saarfrage als wertvoller Verſuch in den 


macht. Es kann ſich zu der ſtrikten Anwendung 


der Verträge bei der Saarabſtimmung nur be⸗ 
glückwünſchen. 

Kein Franzoſe wird daran denken, die Er⸗ 
gebniſſe der Abſtimmung zu beſtreiten. 
Der Völkerbund, der in ſeiner Rolle der Auf⸗ 
rechterhaltung des Friedens und der Organi⸗ 
ſierung der internationalen Sicherheit ſoeben 
einen großen Erfolg davongetragen hat, hat die 
Aufgabe, das für die Rückkehr des Saargebietes 
zu Deutſchland vorgeſehene Verfahren bis zum 

Ende durchzuführen. 

Ich hoffe beſtimmt, daß dank der moraliſchen 
Autorität Genfs, dank dem Verſtändnis der deut⸗ 
ſchen Regierung für ihre Pflichten, dank auch der 
Vorbereitung, die durch die vor der Abſtimmung 
in Nom geführten Verhandlungen bereits erzielt 
iſt, alle Fragen, die zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland Neibungen hätten hervorrufen 
können, unter der Aegide des Völkerbundes leicht 
geregelt werden. 


Die Bezahlung der Saargruben iſt 
bereits — ſogar ſchon in ihrer Ausführung — 
ſtudiert worden. Ich ſehe daher bei der Frage 
der finanziellen Regelung, die die öffentlichen 
und privaten franzöſiſchen Rechte im Saargebiet 
betreffen, keine großen Schwierigkeiten voraus. 
Handelsverhandlungen werden unverzüglich be⸗ 
ginnen, ſowohl um eine Uebergangstegelung des 
Warenaustauſches zwiſchen Frankreich und dem 
Saargebiet zu gewährleiſten, als auch um den 
deutſch⸗franzöſiſchen Warenaus⸗ 
tauſch der neuen Lage anzupaſſen, wenn 
das Saargebiet wieder in das deutſche Zoll⸗ 
gebiet einbezogen ſein wird. 

Das heikelſte Problem, das einer möglichen 

Saarabwanderung, 


iſt, was Frankreich anbetrifft, von einem Aus⸗ 
ſchuß des Komitees unter Vorſitz von Herriot 
genau ſtudiert und vorbereitet worden. Aber es 
geht vor allem den Völkerbund an. Dieſer hat 
die Pflicht, diejenigen, die nicht für Deutſch⸗ 
land geſtimmt haben, vor allen etwaigen Re⸗ 
preſſalien zu ſchützen. Ich bleibe übrigens über- 
zeugt, daß die deutſche Regierung von ſelbſt alle 
Maßnahmen ergreifen wird, um vor der Welt 
zu zeigen, daß ſie die Minderheitenrechte zu 
achten und dadurch eine Abwanderung aus der 
Saar zu nvermeiden weiß. Frankreich ſeiner⸗ 
ſeits kann ſeine Grenze Flüchtlingen nicht ver⸗ 
ſchließen, die fih bedroht glauben. Aber es 
Belt ſehr, daß ſolche Umſtände nicht ein- 
treten. 


— nenn pen 


deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen dienen würde. 
Ich bin ſicher, die übergroße Mehrheit der 
Franzoſen wünſcht, daß ſich dieſe Beziehun⸗ 
gen allmählich beſſern, um eines Tages zu 
einer Zuſammenarbeit am europäiſchen Frie⸗ 
den zu führen. 
Die franzöſiſche Oeffentlichkeit, die oft enttäuſcht 
worden iſt, legt heute mehr Wert auf Taten 
als auf Worte. Wenn wir unſererſeits ſo han⸗ 
deln, daß die Liquidierung des beſon⸗ 
deren Saar⸗Regimes in tirg efte rg riſt vor⸗ 
genommen wird, dann haben wir das Recht, 
von der deutſchen Regierung einen gleichen 
guten Willen und eine gewiſſenhafte Achtung 
des Völkerrechtes zu erwarten, das die Grund⸗ 
lage der vertrauensvollen Zuſammenarbeit unter 
den Völkern bildet.“ - 


Eine Antwort Lavals 
an Hitler? 


Paris, 16. Januar. Die Genfer Sonder: 
berichterſtatter des „Journal“ und des „Petit 
Pariſien“ weiſen auf eine Erklärung hin, die 
der franzöſiſche Außenminiſter am Mittwoch im 
Völkerbund abgeben werde und die ge⸗ 
wiſſermaßen eine Antwort auf die Er⸗ 
klärungen des Reichskanzlers dar 
ſtellen würde. Dieſe Erklärung, ſchreibt der 
„Petit Pariſien“, würde in der ganzen Welt 
einen tiefen Eindruck hinterlaſſen. 

Laval werde ſich dabei von dem Gedanken 

leiten laſſen, daß eine ehrliche deutſch⸗fran⸗ 

zöſiſche Zuſammenarbeit die beſte Friedens⸗ 
garantie darſtellt. 


„Quotidien“ fordert die franzöſiſche Regierung j 


500 nunmehr ihre Zurückhaltung aufzugeben 
und einmal deutlich zu ſagen, was ſie wolle. 
Vor der Abſtimmung habe man geſagt, wenn 
die Saar für Deutſchland ſtimme, ſo ſtimme ſie 
für Hitler, und man werde erft dann die wahren 
Gefühle der Bevölkerung für den Führer kennen. 
Der Beweis ſei heute erbracht. 

Hitler ſei der wahre und abſolute Führer 

Deutſchlands und reiche 1 die Hand. 
Er habe von Wiederverſöhnung und Befriedun 
geſprochen, und Dr. Goebbels hobe das Wo 
„Annäherung“ gebraucht. Vor ſo viel Herzlich⸗ 
keit ſei leider Frankreich zurückhaltend, und die 
Aeußerungen Flandins ſeien bezeichnend dafür. 
Man befürchte immer noch ein ſchlechtes Ge⸗ 
ſchäft und vertrete die Anſicht, daß die Friedens⸗ 
angebote mit der Herſtellung von Giftgaſen un⸗ 
vereinbar ſeien. Sicherlich ſei gewiß Vorſicht 
am Platze, aber Zurückhaltung fei jet nicht 
mehr angebracht. Nachdem Deutſchland Frank⸗ 
reich eingeladen habe, müſſe die b adl e Re⸗ 
gierung endlich einmal klipp und klar ſagen, 
was ſie wolle. Die Friedensausſichten, die augen⸗ 
blicklich vorhanden ſeien, förderten die Aufgabe 
der bisherigen negativen Haltung. 


„Hitlers Sieg außerordentlich“ 
Wie die engliſche preſſe über die Saarabſtimmung urteilt 


London, 16. Januar. Das Ergebnis der Saar⸗ 
abjtimmung wird von der ganzen Morgenpreſſe 
in Leitaufſätzen beſprochen. 

In dem Arbeiterblatt „Daily Herald“ heißt 
es: Die „Stimme des Blutes“, wie Herr Hitler 
es nennt, hat * Gleichviel, ob man es 
begrüßt oder nicht, 

die Tatſache bleibt beſtehen, daß das vater⸗ 

ländiſche Gefühl ſich ftärfer erwieſen hat als 

Haſſenpolitiſche und ſonſtige Erwägungen. 
In internationaler Beziehung bedeutet die Er⸗ 
ledigung der Saarfrage eine große Gelegenheit. 

„News Chronicle“ ſchreibt, die Rede Hitlers 

rechtfertige zumindeſt die Hoffnung, daß die 
Saarabſtimmung nicht nur die Beendigung eines 
alten Streites, ſondern den Beginn eines neuen 
und erfreulicheren Kapitels in den deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Beziehungen bezeichnen werde. 
„Daily Mail“ nennt das Abſtimmungsergeb⸗ 
nis einen der eindrucksvollſten Vorgänge der 
neuen Zeit. Die ungeheure Mehrheit für 
Deutſchland ſei entſcheidend. Die Saarfrage ſei 
ein für allemal geregelt. 

„Daily Mail“ fährt fort: 

„Der Sieg des Herrn Hitler ijt außerordentlich. 
Der Wert einer Nation erweiſt ſich darin, wie 
ſie auf einen großen Aufruf antwortet. Dieſer 
große Aufruf iſt von Herrn Hitler ausgegangen 
und die Antwort der Saarlünder war pracht⸗ 
voll. Herr Hitler hat heute unbedingt in Deutſch⸗ 
and an Volkstümlichteit nicht ſeinesgleichen. 
Seine Macht hat im Laufe der Zeit nicht abge⸗ 
nommen, ſondern hat ſich durch die Art und 
Weiſe, wie er die Geſchüfte führte, ſtetig ver⸗ 
größert. 

Er hat einen Erfolg von allergrößter Be⸗ 
deutung erzielt, auf den das deutſche Bolt 
ſtolz ſein darf. 

Wir freuen uns, daß er in der Stunde jeines 
Sieges einen eindringlichen Aufruf zur Befrie⸗ 
dung und Verſöhnung in Europa erlaſſen hat. 

„Daily Telegraph" ſtellt in einem Leit- 
aufſatz feſt, daß eine Gefahr für den 
Frieden beſeitigt ſei. Angeſichts der 
Tatſache, daß nicht ein einziger Abſtimmungs⸗ 
bezirk auch nur mit einer annähernden Mehr⸗ 
heit für den Status quo ſtimmte, ſchalte jede 
andere Erwägung aus. Die Befürchtungen der 
letzten zwei Jahre find zerſtreut, und die Rück⸗ 


kehr der Saar zu Deutſchland ſollte begrüßt wer⸗ 
den als Beſeitigung einer Wunde, die den Stolz 
Deutſchlands bitter“ ſchmerzte, dadurch die Ers 
bitterung lebendig hielt und den Geneſungs⸗ 
prozeß der europäiſchen Befriedung verzögerte. 

Das Diehardblatt „Morning Poſt“ findet 
es natürlich, daß eine durchaus deutſche Gemein⸗ 
ſchaft, die gegen ihren Willen von ihren Lands⸗ 
leuten abgetrennt worden ſei, bei erſter Ge⸗ 
legenheit für die Rückkehr geſtimmt habe, tann 
ſich aber die ſehr törichte Bemerkung nicht ver⸗ 
ſagen, daß der Jubel über eine „bloße Mehr⸗ 
heit von 90 vom Hundert“ ()) auffallend ſei. 
Im allgemeinen Intereſſe ſei das Ergebnis vor⸗ 
behaltlos zu begrüßen. Die Entſcheidung beſei⸗ 
tige jeden Zweifel über die Behandlung des 
Gebietes. Der Völkerbund könne jetzt mit einem 
Mindeſtmaß von Erörterung und Zeitverluſt die 
Saar an Deutſchland zurückgeben. 

* 


London, 16. Januar. Viele Druckſpalten der 
Londoner N ſind Kein; bis in die 
kleinſten Einzelheiten n richten über 
die geſtern in Saarbrüden und Berlin veran⸗ 
ſtalteten Freudenkundgebungen und über die in 
Genf bei Eintreffen der großen Nachricht ent⸗ 
ſtandene Aeberraſchung und Erleichterung ge⸗ 
widmet. Die Reden des er des Propa⸗ 
gandaminiſters und des Kommiſſars für das 
Saargebiet werden in größter Ausführlichkeit 
wiedergegeben. 


„Hiller iff deulſchlaud 


„Times“ über die Rückgliederung des 
Saarlandes. 


London, 16, Januar, Unter der Ueberſchrift 
„Ein entſcheidendes Urteil“ ſagt „Times“, es 
werde allgemeine Erleichterung herrſchen, daß 
die Saarländer ſich ſelbſt entſchloſſen und es 
nicht dem Völkerbundrat überlaſſen hätten, an 
ihrer Stelle eine Entſcheidung zu treffen. 

Die Rückgabe des Gebietes an Deutſchland 
ſei nur noch eine Frage von Formalitäten, 
wenngleich dieſe auch vielleicht noch einen Monat 
erfordern würden. Das Nasen 1 5 über 
alle anderen Erwägungen geſiegt. Es ſei bemer⸗ 
tenswert, daß nur 46000 Stimmen für das 
„Regime der Freiheit“ abgegeben wurden, das 
in der jetzigen Saarverwaltung verkörpert jei. 


Für die Saarländer wie für die Mehrheit im 
Reich ſei 
Hitler gleichbedeutend mit Deutſchland. 


Die Außenwelt würde flug tun, ſich mit dieſem 
Gefühl abzufinden. Das Ergebnis der Saar⸗ 
abſtimmung werde die Stellung des Führers 
weiter ſtärken. 


„Times“ begrüßt die Worte der Rundfunkbot⸗ 
ſchaft Hitlers, in denen zu größter Disziplin und 
zu tadelloſer Haltung ermahnt wurde. Dann 
erklärt das Blatt: „Ein Ereignis, das für 
Deutſchland, Frankreich und ganz Europa ſchwere 
Unruhen hätte bringen können, iſt vorher nieder⸗ 
gegangen, und zwar bisher mit wenig mehr 
Gewalttätigteiten als viele Parlamentswahlen. 
Es ſieht ſo aus, als ob das zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich liegende Gebiet, das zu einem 
Zankapfel hätte werden können, eine Brücke 
der Verſtändigung werden wird. 


Hier führt „Times“ die Worte des Führers 
über Gleichberechtigung und Deutſchlands Be⸗ 
reitſchaft zu enger Zuſammenarbeit mit den an⸗ 
deren Nationen an und erklärt: „Wenn dies 
wirklich ſeine Anſicht iſt — und es beſteht kein 
Grund, daran zu zweifeln —, dann wird Hitler 
ſich in Einklang mit der britiſchen und der fran⸗ 
zöſiſchen, der italieniſchen und anderen Regie⸗ 
rungen befinden. Miniſterpräſident Flandin 
hat erklärt, daß die Mehrheit der Franzoſen 
auf fortſchreitende Beſſerung der franzöſiſch⸗ 
deutſchen Beziehungen hoffe.“ „Times“ ſchließt: 
„Bei ſolchen gegenſeitigen Bekundungen guten 
Willens würde es wirklich tragiſch ſein, wenn 
eine übereilte Handlung oder eine unbejonnene 
Forderung das letzte Stadium dieſer letzten 


| 


territorialen Berichtigung zwiſchen den beiden 
Ländern ſtören ſollte.“ i 

„Financial Times“ ſchreibt, die ein⸗ 
hellige Bekundung der Zufriedenheit nicht nu 
in Deutſchland, wo das Abſtimmungsergebnis 
Jubel erregen mußte, ſondern auch in Frank. 
reich, wo das entgegengeſetzte Gefühl hätte er⸗ 
wartet werden können, und in den neutralen 
Ländern iſt wirklich bemerkenswert. Das 
Blatt begrüßt die Erklärungen des Reichs⸗ 
kanzlers und des franzöſiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten und erwähnt die verwickelten Probleme, die 
vor der Rückgabe des Gebietes beſonders zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Frankreich zu regeln find, 
ſagt aber: „Wo ſo viel guter Wille offenbar iſt, 
ſollten freundſchaftliche Abmachungen erreichbar 
ein.“ 


Die amerikaniſche Preſſe 
zur Saarabſtimmung 


New Pork, 16. Januar. Die Sagrabſtimmung 
nimmt weiterhin einen großen Raum in der 
geſamten amerikaniſchen fe ein, die in aller 
Ausführlichkeit über den Eindruck im Saar 
land ſelber, in Berlin, in London und Paris 
berichtet. 

„Herald Tribune“ ſchreibt in einem Leit⸗ 
artikel: „Wahrſcheinlich gibt es keinen euro 
päiſchen Staatsmann mit Verantwortungs⸗ 
gefühl, der nicht mit Erleichterung hörte, daß 
die Saarabſtimmung überwältigend zugunſten 
Deutſchlands ausfiel. Nunmehr könne es keine 
diy tomatiſchen Spitzfindigkeiten mehr geben þin- 
ſichtlich eines angeblichen wirklichen Willens 
der Saarbevölkerung, der im Gegenſatz ſtehe zu 
Dr von der Wählerſchaft gefällten Entfchein 
ung.“ 


Putſchverſuch der Emigranten⸗Polizei 


Bald nach Mitternacht tauchten in Saar⸗ 
brücken am Dienstag gerüchtweiſe die erſten 
e S von einem niedergeſchlagenen Putſch⸗ 
verſuch des Sonderkommandos der Saarbrüdener 
Polizei auf. 

Dieſes Sonderkommando, das vor einigen 
Monaten unter der ken des Emigran⸗ 
ten Machts auf Veranlaſſung des Direktors 
des Innern, Heimburger, und mit ausdrück⸗ 
licher Zuſtimmung des Präſidenten Knox ge⸗ 
bildet worden war, beſteht zum guten Teil aus 
Emigranten und aus ſonſtigen polizeifremden 
Elementen, die erſt jetzt für den Ordnungsdienſt 
angeworben worden ſind. Es war die Aufgabe 
des Sonderkommandos, dort einzugreifen, wo 
die Ueberfallkommandos nicht ausreichten. Wie 
vor wenigen Tagen gemeldet werden konnte, iſt 
Machts ſeiner Funktion als Leiter des Sonder⸗ 
kommandos entſetzt worden. Auch der Emigrant 
Grumbach, der nach ihm die Führung des Kom⸗ 

t nandos übernommen hatte, ift vor wenigen 
Tagen wegen ſeiner Haltung bei den Kund⸗ 
ebungen am Saarbrückener Bahnhof vom Dienſte 
Ks endiert worden. 
ei dem Sonderkommando, das etwa 150 
Monn ſtark it, 1 nach dem „Berliner Tage⸗ 
blatt“ der Plan beſtanden zu haben, heute nacht 
loszuſchlagen, die blaue Polizei in Saar⸗ 
brücken zu entwaffnen und die Macht in der 
Stadt an ſich zu reißen. Man hatte en 
die Vorſtellung, daß man durch einen folen 
Putſch vollendete Tatſachen ſchaffen könnte, die 
auch bei der Entſcheidung des Völkerbundes 
hätten anerkannt werden müſſen. Es beſteht 
die Vermutung, 45 von dem Kommando Grum⸗ 
boch zur kommuniſtiſchen Gruppe der Status⸗ 
quos Bewegung, die geſtern zur Bildung eines 
proletariſchen Ordnerdienſtes 1 hatte, 
äden beſtanden haben. s könnte 
möglich ſein, daß an eine Bewaffnung der Mit⸗ 
glieder dieſes proletariſchen Ordnungsdienſtes 
und an ihre Einreihung als Hilspolizei ge⸗ 
det wax. : 
Durch das Eingreifen des Chefs der 
Saarbrückener Polizei, Major Hen⸗ 
neſſy, find die Putſchabſichten zunichte Jet 


gewiſſen 


morden. Henneſſy erſchien mit einigen Polizei⸗ 
offizieren vor der Ulanenkaſerne in der Mainzer 
Straße, wo das Sonderkommando untergebracht 
iſt. e Haupträdelsführer des Putſches, neben 
dem Hauptwachtmeiſter Grumbach die Wacht⸗ 
meiſter Gericke und Chriſt, beides Emigranten, 
flüchteten beim Erſcheinen des Major Henneſſy 
über den rückwärtigen Zaun der Kaſerne. Der 
Einſatz engliſcher Truppen, die vorſorglich alar⸗ 
miert worden waren, hat ſich dann nicht mehr 
als nötig exwieſen. A 
ine weitere Unterſuchung der Vorfälle unter 
. Majors Henneſſy iſt im Gange. 
Durch das rechtzeitige Eingreifen des Polizei⸗ 
chefs iſt Schlimmeres verhütet worden; eine 
ſchwere Beunruhigung der Bevölkerung wird 
natürlich bleiben und morgen den ganzen Ta 
anhalten. Zu dieſer Beunruhigung muß au 
die Tatſache beitragen, daß der ſeparallſtiſche 
gepre: ag Braun geftern in einer Führer⸗ 
eſprechung erklärt hat, das Saarland werde nie 
und unter keinen Umſtänden zu Hitler kommen. 
Dieſe Aeußerung, die ſich nur dahin inter⸗ 
retieren läßt, die Status⸗quo⸗ 
artei dem zu erwartenden Votum 
des Völkerbundes keine Folge 
leiſten will, muß beſonders vermerkt 


werden. 
Sechs Verhaftungen 


Saarbrücken, 15. Januar. Im Zuſammenhang 
mit dem im letzten Augenblick verhüteten Anf- 
ruhr der Emigrantenpolizijten find in den heuti⸗ 

en [rhen Morgenſtunden die Beamten Geride, 

hriſt, Wagner, Edelmut, Paul und Loriot, 
er 1 Emigranten, verhaftet worden. 

nter den N befindet ſich außerdem 
die Freundin des berüchtigten Emigranten⸗ 
kommiſſ ars Machts, Elfe Haas. 


Matz Braun will in paris ſprechen 


ae 16. Januar. Die marxxiſtiſch⸗kommu⸗ 
niſtiſche SE tsfront in Paris kündigt für 
kommenden Freitag eine große Rede Matz 


Brauns an. Der geſchlagene Führer der 
ratiſten im Saargebiet ſoll unter dem — 


torat der Liga für enſchenrechte ſprechen. 
„Ami du Peuple“ befaßt fih etwas eingehender 
mit dieſer Kundgebung und fordert die franzö⸗ 
ſiſche Regierung auf, den Emigranten aus 
Deutſchland ein für allemal jede 9 ti Tä: 
tigkeit in Frankreich ge unterjagen und ihnen 
im Nichtbefolgungsfalle die zwangsweiſe Muse 
el an Deutſchland anzudrohen. Matz 
Braun könne dann im Reich auf eigene vn 
nung und hag E ſeine ruhmreiche Karriere als 
marxiſtiſcher Agitator jortiehen, der von feinen 
eigenen Truppen verlaſſen worden fei. 
— — 


Glückwunſchlelegramme 
Görings 


Berlin, 16. Januar. Der preußiſche Miniſter⸗ 
präfident 20, Sons Göring er an Gauleiter 
Bürckel folgendes Telegramm gerichtet: 

„Zu dem gewaltigen Sieg, der unter Ihre: 
zielbewußten Führung an der Saar errungen 
wurde, übermittle ich Ihnen meine herzlich 
Glückwünſche und meinen tief empfundenen 
Dank. Hermann Göring.“ 

Weiter richtete n Göring an 
Fi ALLA ARAA „ ein 

elegramm na en 5: 

7 ee a hat die Saar⸗ 


bevölkerung vor der Welt 


ron 
wünſche ſie zu ihrem 
rd hi 92 Glaubens an ein Volk, ein 


Hermann Göring.“ 


Die deulſche Flolle gratuliert 


Kiel, 16. Januar. Der deutſche Oſtſee⸗Flotten⸗ 
chef hat an den Saarbevollmächtigten Bürckel 
folgendes Telegramm gerichtet: 

Beſatzungen deutſcher Flotte übermitteln zu 
überragendem Heimatsbekenntnis der Saar 
n Glückwünſche. Sie laden 25 bedürft 

arländer zu Stäniger Mitfahrt im ge jahr 
auf Schiffen der Flotte einſchließlich Eiſenbahn⸗ 
fahrt ein. In Treue verbunden. 

Heil Hitler! $ 

gez.: Vizeadmiral 4 oerſter, 
Flottenchef. 


die Meinung in Frankreich 
Der Pariſer Vertreter des Deutſchen Nach⸗ 
richtenbüros befragte nach Bekanntwerden der 
Abſtimmungsergebniſſe die erſten drei Fran⸗ 


zoſen, die ihn auf den deutſchen Sieg anſprachen, 


nach ihrer Meinung. Ein Kohlenarbeiter er⸗ 
klärte: „Gott ſei Dank, daß das ſo ausgegangen 
iſt. Jetzt werden wir endlich wieder Frieden 
haben!“ Ein Kellner äußerte: „Deutſches Land 
kehrt nach Deutſchland zurück. Was iſt natür⸗ 
licher als das? Wozu brauchte man eigentlich 
noch eine Abſtimmung?“ Ein kleiner Unter⸗ 
nehmer beſtätigte: „Klare Löſungen ſchaffen 
klare Verhältniſſe. Ich bin's zufrieden!“ 
en 


die Bildung 
einer indiichen Nationalarmee 


London, 16. Januar. Nach einer Meldung 
aus Bombay hat die 14. britiſche Artillerie⸗ 
brigade am Dienstag Indien verlaſſen. Ihre 
Garniſon in Bangalore iſt von der erſten indi⸗ 
jhen Feldbrigade übernommen worden, zu 
deren Offizierkorps außer Indern auch einige 
britiſche Offiziere gehören. Dieſe folen abet 
251 durch Inder erſetzt werden, ſobald eine 
en penhe ahl von Anwärtern aus der Mifi- 
ademie Hervorgegangen ift. Der Garniſon⸗ 
wechſel bedeutet einen wichtigen RH) titt im 
Richtung auf die Bildung einer indi Na: 
tionalarmee.- 


ära 


Donnerstag, 17. Januar 1935 


ee Poſener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt — Nr. 14 


Deutſche Vereinigung 
Alt orge 


Ein ſchönes Bild dörflicher Geſchloſſenheit bot 
die Gründungsverſammlung der Ortsgruppe 
5 3 % Kreis Czarnikau, am Sonntag, 
dem 13. dieſes Monats. Der kleine Saal des 
Dorfkruges konnte die aus der Umgebung herbei⸗ 
geeilten Vollsgenoſſen gar nicht aufnehmen. 
Kurz nach 2 Uhr eröffnete der Landwirt 
Friedrich, Neuſorge, die Verſammlung mit 
einer kurzen Begrüßung. Volksgenoſſe War m- 
bier, Kolmar, ſprach in einer längeren Rede 
über den Weg der Deutſchen Vereinigung, ihren 
Werdegang und ihr Wirken. Weiter ſprach der 
Redner in klaren, überzeugenden Worten über 
die Aufgaben des deutſchen Bauern, welche ihm 
die Deutſche Vereinigung ſtellt, und legte die 

iele der deutſchen Erneuerung dar. Die ernſten 

usführungen fanden begeiſterte Zuſtimmung. 
Nach der Erläuterung der Satzungen entwickelte 
ſich eine rege Ausſprache. Einſtimmig wurde der 
Gründung einer Ortsgruppe zugeſtimmt. In 
den vorläufigen Vorſtand wurden einſtimmig 
ewählt die Voltsgenoſſen Rudolf Schulz, 

Itſorge, als Vorſitzender, Wilhelm Schulz, 
Altſorge, als Kaſſierer, Rudolf Schal m, Cim- 
berg, als Schriftführer, in die Repiſionskom⸗ 
miſſion Aribert Kühn und Guſtar Kühn, 
Neuſorge. Umrahmt wurde die Verſammlung 
durch Geſünge und Sprechchöre unter Leitung 
des Diakons Geske, Altſorge. Nach gemein⸗ 
ſamem Geſang des Feuerſpruchs und einem Heil 
auf die Deutſche Vereinigung konnte der neu⸗ 
gewählte Vorſitzende die vorbildlich verlaufene 
Pründungsverſammlung ſchließen. 


Rojko 


In Rofko fand am Sonntag, dem 13. d. Mts., 
am 19 Uhr im Kühnſchen Saale eine gut be- 
ate Verſammlung ſtatt, in der beſonders ſtark 
ie Jugend vertreten war. Nach kurzer Be⸗ 
rüßung durch den Vorſitzenden der Ortsgruppe 
Kane Kaßner, erhielt Diakon Wilkens. 
taykowo, zu einem Vorſpruch das Wort. Da- 
nach ſprach der Redner des Abends, Herr 
Warmbier aus Kolmar. Er ſchilderte in 
klaren Ausführungen den Weg der Deutſchen 
Vereinigung, ihren Werdegang und ihr Wirken. 
Die Rede wurde mit allgemeinem Beifall auf- 
genommen. Alsdann erläuterte er die Satzun⸗ 
gen. In der Ausſprache meldeten ſich mehrere 
Herren, die in ruhigen Worten Stellung nah⸗ 
men. ting erige Anfragen von a la 
Seite wurden fachlich beantwortet. Der Redner 
wies darauf hin, daß Parteihaß hier keinen 
Eingang finde. Eine Ortsgruppengründun 
brauchte hier nicht zu erfolgen, weil das Dor 
Roſko bereits der Ortsgruppe Filehne ange: 
ſchloſſen iit. Landwirt Schroeder aus Noſko 
gehört bereits dem Vorſtand der Ortsgruppe an. 
Nachdem ſich noch ein großer Teil der Anweſen⸗ 
den zur Aufnahme gemeine hatte, wurde die 
Verſammlung mit dem Abſingen des Feuer⸗ 
ſpruchs und einem Heil auf die Deutſche Ver⸗ 
einigung geſchloſſen. ; 


Uroſſen 


Am Montag nachmittag wurde im Rahmen 
eines Kameradſchaftsabends durch einen Sam- 
walter der Deutſchen Vereinigung die Wahl des 
vorläufigen Vorſtandes der Ortsgruppe 
Kroſſen (Kreis Wongrowitz) der Deutſchen 
Vereinigung vorgenommen. In den vorläufigen 
Vorſtand wurden die Volksgenoſſen Helmut 
Schmidt, Max Busse und Max Panſe⸗ 
Len ewählt, in die vorläufige Revpiſions⸗ 
ommiſſion die Volksgenoſſen Erhard Schmidt 
und Friedrich Roſenke. 2 

Der Kameradſchaftsabend, der die zahlreich 
erſchienenen Volksgenoſſen vereinte, brachte 
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Darbietungen einer Bromberger Spielſchar, die 
durch Danger muſikaliſcher Art und durch 
die Aufführung eines Laienſpiels ſtärkſten Bei⸗ 
fall erntete. Der Abend hatte alt und jung zu 
einigen frohen Stunden in echter Kameradſchaft 


vereint. 
Güntergoſt 


Im Kreiſe Wirſitz, und zwar in der Ortſchaft 
Güntergoſt, ſand am Sonnabend eine Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Volksgenoſſen ſtatt, die 
zu der Frage einer Ortsgruppengründung Stel⸗ 
lung nehmen ſollte. Die Verſammlung war 
ſehr gut beſucht und wurde durch Bauer Erich 
Seehawer⸗Güntergoſt eröffnet. Schrift⸗ 
leiter Heple ſprach über den Weg des deut- 
ſchen Vollstums in Polen und über die Ziele 
der Deutſchen Vereinigung. In das dreifache 
Voltheil auf die Deutſche Vereinigung ſtimm⸗ 
ten die Anweſenden begeistert ein. Nachdem Dr. 
Faltenthal ſodann die Satzungen erläutert 
hatte, ſtellte der Verſammlungsleiter die Frage, 
ob die Anweſenden die Gründung einer Dris- 
gruppe wünſchten. Die Verſammlung ſprach ſich 
dafür aus, Darauf wurde zur Wahl des vor⸗ 
läuſigen Vorſtandes geſchritten. Es wurden 
gewählt Bauer Erich Seehawer, Bauer 


Herbert Abraham, Frau Hildegard Zech und 


in die vorläufige Reviſionskommiſſion: Arbeiter 
Friedrich Manthey und Bauer Ewald 
Kaupies. 

Mit dem Abſingen des Fenerſpruches und 
dem Geſang des Liedes „Durchs Heimatland 
marſchieren wir“ wurde die eindrucksvoll ver- 
lauſene Verſammlung geſchloſſen. 


Jamarte 


Am Sonntag, dem 13. Januar, wurde die 
Ortsgruppe Zamarte, Kreis Kenth, presin 
det. Verſammlungsleiter mar Heribert von 
Parpart. Es ſprachen zwei Sachwalter der 
Deutſchen Vereinigung. In den vorläufigen 
Vorſtand und die Reviſionskommiſſion wurden 
gewählt die Vollsgenoſſen: Landwirt Heribert 
von Parpart⸗Bonſtetten, Dr. med. Albert 
Eſchner⸗ Kamin, Bauer Paul Bratz ⸗ Groß⸗ 
Zirkwitz, Arbeiter Fritz Zawiſchewſki⸗Za⸗ 
marte und Bauer Joſeph © o reh ft is Hennigs- 
Dorf. Mit dem Feuerſpruch und einem „Sieg 
Heil“ wurde die Verſammlung geſchloſſen. Im 
Anſchluß an die Gründungsverſammlung fand 
ein Kameradſchaftsabend ſtatt, der der 
deutſchen Saar gewidmet war. 
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Realiſtiſche Beurteilung in Paris 
Der Eindruck der Abſtimmung und der Saarfeiern 


Paris, 16. Januar. Die Pariſer Morgenpreſſe 
ſteht noch immer unter dem Eindruck der Saar⸗ 
abſtimmung. Sämtliche Blätter füllen mehrere 
Seiten mit Berichten ihrer Sonderberichterſtatter 
aus Berlin. Saarbrücken und Genf, in denen 
die Eindrücke geſchildert werden, die die macht⸗ 


vollen Kundgebungen für das Dritte Reich 


hinterlaſſen' haben. 


Die Umſtellung der Blätter, die noch vor 
wenigen Tagen eine ſtarke Minderheit der Sepa⸗ 
ratiſten vorausſagten oder ſogar an deren Er⸗ 
folg glaubten, hat ſich mühelos vollzogen, man 
erklärt jetzt allgemein, daß es zwecklos ſei, heute 
noch über das Ergebnis zu ſprechen. Man müſſe 
ſich eben mit der Tatſache abfinden und Lehren 
daraus ziehen. 


Dieſe Lehren ſind nach dem „Echo de Paris“ 
und dem „Journal“ die, daß es wohl keine 
zwei verſchiedenen Deutſchland gebe 
und nie gegeben hat. In dieſem Zuſammenhange 
unterſtreichen die Blätter die Vaterlands⸗ 
liebe der Deutſchen. Sie ſtellten ihre perſön⸗ 
lichen Intereſſen hintan, wenn es ſich um dos 
Wohl des Volksganzen handle. 1 


Man müſſe dieſem unwandelbaren National- 
gefühl Anerkennung zollen. 
Man will darin auch eine Gefahr erblicken, 
denn die Wiedereingliederung des Saargebietes 
in Deutſchland bereite den öſterreichiſchen An⸗ 
ſchluß vor. (2) Die Saarabſtimmung habe 
Deutſchland die Tore Wiens geöffnet. Das 
„Journal“ gibt gleichzeitig zu, daß 
die Abſtimmung tatſächlich frei geweſen 

ſei und daß man nicht von Zwang ſprechen 
dürfe. 

„Matin“ begrüßt es beſonders, daß Frank⸗ 
reich nicht verſucht habe, die Abſtimmung nach 
der einen oder der anderen Seite hin zu beein⸗ 
fluſſen. Heute brauchte man den Ausgang der 
Schlacht nicht zu bedauern. Auch „Journal“ ijt 
der gleichen Anſicht und fragt, wie Frankreich 


Mie“ redeten ſie ihre Kollegen und Untergebenen im Büro 


wohl heute daſtände, wenn es ſein Anſehen zu 
einer Unterſtützung der Status⸗quo⸗Anhänger in 
die Waagſchale geworfen hätte. Die Blätter be⸗ 
grüßen jedoch inſofern das Ergebnis der Saar⸗ 
abjtimmung, als dadurch 
die Aufgabe des Völkerbundes weſentlich 
erleichtert 
werde. 


Die Ausführungen des Führers haben zu einer 
Entſpannung geführt und finden allgemein eine 
günſtige Aufnahme. Alle Blätter unterſtreichen 
den Hinweis Adolf Hitlers, daß Deutſchland 
nunmehr keine territorialen Forderungen mehr 
an Frankreich zu ſtellen habe, und 

man gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die 

Saar wirklich zu einer Brücke zwiſchen bei⸗ 

den Ländern wird. 

„Oeuvre“ erklärt, der Führer habe den 
großen Sieg nicht mit Prahlereien gefeiert, ſon⸗ 
dern mit ee der Vernunft. 


Bei Behandlung der noch zu regelnden Fra⸗ 
gen fordert ein großer Teil der hieſigen Preſſe 


den Völkerbund auf, bei der Reichsregierung 


den Schutz für diejenigen zu verlangen, die 
gegen die Rückgliederung geſtimmt haben. Eine 
andere, ebenfalls ſtark im Vordergrund ſtehende 
Frage, ift die der Auslegung des Verſailler 
Vertrages hinſichtlich des entmilitariſierten 
linken Rheinufers. Die Genfer Sonderbericht⸗ 
erſtatter der großen Informationsblätter er⸗ 
klären dazu, daß das Saargebiet ſelbſttätig unter 
dieſe Beſtimmungen falle und daß der Völker⸗ 
bund auch entſprechend beſchließen müſſe. Per⸗ 
tinax ſchreibt u. a. im „Echo de Paris“, daß 
dieſes entmilitariſierte linte Rheinufer wohl 
die einzige Forderung des Völkerbundes auf 
politiſchem Gebiet 
ſein werde. 


Die Freudenkundgebungen der Saarbevölle⸗ 
rung und die gleichzeitigen Kundgebungen in 
Berlin werden von den Blättern ebenfalls ein⸗ 
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ſo was! — Aber das muß 


gehend gewürdigt. Die Saarbrückener Sonder⸗ 
berichterſtatter heben die große Diſziplin Her- 
vor, die bei den Kundgebungen beobachtet wer⸗ 
den konnte, wodurch Zwiſchenfälle vermieden 
wurden. 


Ralslagung in Rom? 
Nömiſches Abkommen und Völkerbund 


Paris, 14. Januar. „Matin“ meldet, daß die 
nächſte Tagung des Völkerbundrates in Rom 
tattfinden werde. Muſſolini ſelbſt habe die Ab- 
ich, den Völkerbundrat einzuladen, und zwar für 
ie nächſte Tagung im Monat Mai. 


Muſſolini hofft dabei auf einen Beitritt 
Ungarns, olens, der Kleinen En⸗ 
tente und vielleicht auch Deutſchlands zu 
den Beſchlüſſen von Rom. 


* 

Seit fünf poen haben ſämtliche Ratstagun⸗ 
gen in Genf ſtattgefunden. Vor 1930 waren 
ausnahmsweiſe einzelne Tagungen in andere 
Städte verlegt worden, ſo nach Paris, London, 
Aa Madrid und einmal auch ſchon nach 

om. 


Herbſtwahlen in England 


In Londoner politiſchen Kreiſen rechnet man 
nunmehr allgemein mit Neuwahlen für den 
N dieſes ve Die Regierung hat 
isher noch keine Entſcheidung über den Zeit⸗ 
punkt der Neuwahlen getroffen, doch weiſen ver⸗ 
ſchiedene Umſtände darauf hin, daß vorläufig die 
letzte Septemberwoche hierfür in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt, r en daß bis dahin das 
ſchwebende, ſehr umfangreiche Legislaturpro⸗ 
tamm unter Dach und Fach gebracht werden 
ann. Auch die Entwicklung der Außenpolitik 
dürfte bei der Feſtſetzung des Wahltermins eine 
nicht unerhebliche Rolle ſpielen. Sollten die 
gegenwärtig in Gang befindlichen engliſchen 
Diplomatischen Bemühungen zur Befriedung 
Europas zu greifbaren Ergebniſſen führen, g 
wird die Regierung dieſen politiſchen Erfolg 
zweifellos ausnützen. ; 


Kommuniſtiſche Propaganda 
bei der amerikaniſchen Marine 


Waſhington, 14. Januar. Konteradmiral 
Woodward der der amerikaniſchen Marine⸗ 
Be angehört, beſprach in einem Vortrag 
auch die kommuniſtiſche Propaganda in der 
amerikaniſchen Kriegsmarine. Dieſe Propa⸗ 
ganda, jo ſagte er, fei zu einer wirklichen Be 
drohung der nationalen Verteidigung geworden 
Sie habe einen re eee der große 
Beſorgnis verurſache. Nicht nur die amerikani- 
ſchen Maxineſtationen, ſondern auch die Schi 
fremder Mächte, die zu Beſuch in Amerika 
weilten, feien die Zielſcheiben einer fy fte mas 
e Verteilung aufrühreriſcher 
Flugblätter. In den Werften der Marine 
werden das Marineperſonal und die Zivil⸗ 
arbeiter ſo ſehr in kommuniſtiſchem Sinne be⸗ 
arbeitet, daß man die Sabotage des 
Kriegsſchiffsbaues befürchten müſſe. 


Bei Hämorrhoidalleiden, Verſtopfung, 
Darmriſſen, Abſzeſſen, Harndrang, Stay- 
ungsleber, Kreuzſchmerzen, Bruſtbeklommen⸗ 
heit, Herzpochen, Schwindelanfällen bringt 
der Gebrauch des natürlichen „Franz-Joſef“. 
Bitterwaſſers immer angenehme Exleichte⸗ 
rung. Aerztlich beſtens empfohlen. 


ich dir doch zum Schluß fagen: 


Kamerad in Kanada 


Roman von Hans Schweikart 
Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth, G. m. b. H., München, 
(6. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


„Bravo — Tante Mie!“ jagte die ſchöne Frau amü- 
fiert. Sie lächelte zu Annemarie hinüber — ihre Augen 
taten dabei aber nicht mit. — „Sie haben ganz recht. 
Warum fol er nicht nach Rangda?” — Sie war ſchon an 
der Tür. — „Na, Doktor?“ Sie ſchlug dem Prokuriſten 
mit ihrem Handſchuh auf die Schulter. 

Er ſchielte verzückt auf ſie herab. N 

„Wann kommen Sie wieder mal zum Tee zu mir? 

Er ſtammelte iR 10 90 ſeine Lippen ſchloſſen ſich 

icht, man eine gelben Zähne. — 
mr ee Jante je?“ — Herbert Hüſingen ſtand dicht 
vor ihr und fah fie aufmerkſam an. „ i 

„Fleißigr als Sie, Herr Hüfingen!” gab fie zurück. 

Hüfingen lachte vergnügt. Sie irrte ſich aber, wenn ſie 
glaubte, er machte fih über fie luftig. Er verſtand zupiel 
von Frauen, um nicht das Beſondere ihrer kleinen Per⸗ 
ſönlichkeit hinter der ungeſchickten Aufmachung zu ahnen. 
Ihre Haartracht war in ſeinen Augen von geradezu uns 
möglicher Korrektheit, ihre Kleidung jo ſchlicht, daß es faſt 
geſchmacklos war — und doch gefiel ſie ihm. Sie hat was, 
ſand er. Sie könnte was aus ſich machen, wenn ſie wollte. 

Aber ſie wollte nicht, ſie dachte gar nicht daran. Sie 
hatte gar keine Veranlaſſung dazu. Für das Leben, das 
ſie ſich reſolut zurechtgezimmert hatte, war ihre Art aus⸗ 
zuſehen und ſich zu geben, gerade die richtige. Sie wäre 
tödlich erſtaunt geweſen, wenn ihr jemand geſagt hätte, 
daß ſie etwas anderes als Tante Mie ſein könnte. 

„Tante Mie“ hatten die Portjerkinder zu ihr geſagt, 
als ſie Fieber hatte und von ihr gepflegt wurden. „Kleine 
Tante“ nannte ſie der Geheimrat ſcherzend wenn ſie dafür 
ſorgte, daß er bei all ſeinen Sitzungen die Mahlzeiten nicht 
zu häufig überſprang. „Tante Mie“ jagten die Putzfrauen 
bei der ihnachtsbejcherung, die fie organiſierte. „Tante 


P 


an, weil fie ſich um alles kümmerte und ein bißchen betulich 
die großen und kleinen Sorgen des Perſonals auf ſich nahm. 
Und wenn ſie mal an ſich dachte — wann kam das ſchon 
vor? — fo nannte fie ſich ſelher jo. 

p auch Kläre von Breed die Anrede gebrauchte, 
paßte ihr nicht. Noch weniger, daß Herbert Hüſingen es 
tat. Aber ſie konnte nichts dagegen machen. 


Die Beſucher waren 1 5 draußen ſaß Silk mit roten 
Ohren, tief über feinen Tiſch gebückt, und Annemarie wollte 
auch gerade aus dem Zimmer, als der Geheimrat ſie anrief: 
„Annemarie — bleib mal noch einen Augenblick!“ 
Sie drehte ſich um. Er ſtand kerzengerade hinter ſeinem 
Schreibtiſch und ſah ſie Be an, 
„Was iſt dir eigentlich eingefallen vorhin?“ 
„Du meinft —?“ fragte Annemarie kühl. Innerlich 
kochte ſie ſchon. y À; 
„Du haſt heute einen bofteriichen Tag, wie mir ſcheint. 
Und um es klar heraus zu ſagen: ich verbiete dir ein für 
allemal, dich in meine perſönlichen Angelegenheiten zu 
miſchen — veritanden? Es geht dich überhaupt nichts an 
wie ich mit Bernhard ſtehe. Es iſt lächerlich, daß ich big 
erſt darauf aufmerkſam machen muß, mein Kind: aber i 
fühle mich meinen Verantwortungen durchaus gewachſen 
— und bap ich überhaupt mit dir darüber rede, geſchieht 
vur, weil du mit Bernhard als Kind geſpielt haft und ich 
dir deine Jugendſentimentalttät nahen will. — Aber 
wenn du glaubſt, daraus Rechte herleiten zu dürfen — 
Das ſchlug dem Les den Boden aus. 
„Ich bitte um Verzeihung!“ ſagte fie. Ihre Stimme 
zitterte. „Ich habe weiß Gott keine Luft, mich aufzudrängen 
oder mich in irgend was einzumiſchen. Ich glaube auch, 
daß das eigentlich niemand von mir zu denken braucht, der 
mich ſchon eine ganze Weile kennt! — Aber was ich nicht 
vertrage, iſt Ungerechtigkeit! 


„Ich verbitte mir —“, ſagte der Geheimrat ganz leiſe 
und drohend. 2 
„Ach mas!” ſagte ſie, wütend wie ein Kind. „Brauchſt 


gehe ſowieſo. Natürlich 


nich nicht rauszuſchmeißen, 
mich icht sul A hab jogar Angit und all 


ich 
hab ich Reſpekt vor dir — ich 


ich hab dich ſehr lieb, wirklich — aber daß einer es fertig 
kriegt, ſein eigenes Kind zehn Jahre lang von ſeinem 
Hauſe fernzuhalten und nur mal geradeſo zu Pfingſten 
in die Landſchule nach Franken fährt oder auf die Hochſchule 
nach Karlsruhe — und ſich im übrigen auf brieflichen Ver⸗ 
kehr beſchränkt — und den Jungen ein ungeratenes Kind 
nennen läßt, nur weil er mal —“ 

„Jetzt hörſt du aber auf!“ f der Alte. Seine 
Schnurrbarthaare ſtanden ſteif in die Höhe. Die Schläfen⸗ 
aber feh recht häßlich aus und ſeine Stimme war mit der 
Hochſpannung geſättigt, die die unbotmäßigen Aktionäre 
in den Generalverſammlungen in Todesfurcht verſetzte. — 
„Augenblicklich verläßt du mein Zimmer!“ 

„Ich gehe, Herr Geheimrat von Breed!” ſagte Annes 
marie eilig. Die Strähne rutſchte ihr wieder über die Augen, 
das war gut, ſo ſah er die Tränen nicht. — „ gehe. Ich 
weiß, das hat dir noch niemand geſagt. Aber mal hat's dir 
einer ins Geſicht ſagen müſſen, der es ſatt hat, den Quatſch 
immer hinter deinem Rücken zu hören. Ich gehe — und für 
endgültig! Die Schreibmaſchine, die ich noch zu Hauſe habe, 
laſſe ich dir morgen früh herbringen. Guten Tag!“ 

Sogar eine gepolſterte Tür kann knallen, wenn man 
ie nur energiſch genug ins Schloß wirft. Dr. Silk wäre 

t vom Stuhl Ader Er ziſchte wütend auf. — 

Der alte Geheimrat ſtand hinter feinem Schreibtiſch, 
nicht mehr kerzengerade — die Fäuſte auf die Platte ge⸗ 
preßt. Er ſtand eine ganze Weile fo und fah unbeweglich 
auf das Telegramm nieder. 

„Tuuuit —“ machten die Sirenen im Fabrikhof vom 
aa Ufer. Das war zwölf Uhr mittags. Es weckte 


auf. 

Er guckte noch immer auf das Telegramm und das 
erſte, was er ſagte, war: 

Nicht mal eine Adreſſe hat der Bengel angegeben!“ 

Dann riß er haftig den Hörer aus der Gabel und vers 
langte den Torwart. j 

„At, Fräulein Trenker ſchon fortgegangen?“ 

„Nein, Herr Geheimrat!“ 

„Alſo — wenn fie durchkommt, halten Sire fie auf. Soll 

noch mal zu mir raufkommen!“ ` 


> Poſener Tageblatt 
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Die Bedeutung 


des Saarſieges 


Minifter Goebbels vor der preſſe 


Berlin, 15. Januar. Vor Preſſevertretern 
machte Reichsminiſter Dr. Goebbels über 
die Bedeutung des deutſchen Abſtimmungsſieges 
W ar Ausführungen: 

s iſt etwas über ein N her, daß ich das 
letzte Mal bei Ihnen auf der Preſſekonferenz 
der Reichsregierung erſchien. Damals hatte ich 
die ſchwere Aufgabe, Sie von dem verantwor⸗ 
tungsvollen Entſchluß der Reichsregierung über 
den Austritt aus dem Völkerbund 
und aus der Abrüſtungskonferenz 
aufzuklären. Wir waren uns damals alle des 
großen Ernſtes dieſer Stunde bewußt, und ich 
glaube, ich kann heute mit tiefer Freude und 
Beglückung feſtſtellen, daß die erſten ſichtbaren 
Früchte aus dieſer Saat hervorgegangen ſind. 
Denn es wird keinem Zweifel unterliegen, daß 
der große nationale Erfolg, den das deutſche 
Volk am 5 im Saargebiet errungen hat, 
mit eine Folge dieſes auf ganz weite und kühne 
Sicht geſtellten Entſchluſſes geweſen iſt. 

Mit tiefer Freude, großer Dankbarkeit und 
Ergriffenheit hat das deutſche Volk am heutigen 
Morgen die alle Erwartungen übertreffenden 
Abſtimmungsergebniſſe aus dem Saargebiet ver⸗ 
nommen. Wenn wir demgegenüber uns heute 
noch einmal vergegenwärtigen, wie die Progno⸗ 
jen für dieſen Kampf geſtellt worden find, einer- 
feits in der Emigrantenpreſſe des Saargebietes, 
andererjeits in dem weitaus größten Teil der 
Auslandspreſſe, dann können wir uns ungefähr 
ein Bild davon machen, wie ſich hier vonein⸗ 
ander unterſchieden eine zweckbeſtimmt gegen 
das deutſche Volk gerichtete internationale Pro⸗ 
paganda und die reale harte Wirklichkeit. 

Was mir von außerordentlicher Bedeutung 
erſcheint, ſind folgende Tatſachen: Im Saar⸗ 

biet können die Gründe, die man für die 
Stabilität des nationalſozialiſtiſchen Regimes 
ſeitens des Auslandes ins Feld führt, nicht ans 

geben werden. Im Saargebiet gibt es keine 

onzentrationslager. 
Knebelun 
tein Preſſegeſetzt und gibt es keine ſoge⸗ 
nannte Diktatur einer kleinen Clique von 
Männern. Im Saargebiet war eine Preſſe⸗ 
freiheit, ſo wie ſie in Deutſchland beſtand 
in der Zeit, als die nationalſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung noch um die Macht kämpfte. Nicht nur 
das, es ſtand uns dort eine Regierungskommiſ⸗ 
on gegenüber, die alles unterſtützte, was gegen 

eutſchland gerichtet war, die aber niemals ſich 
einſetzte für deutſche Belange, die in ſo ein⸗ 
deutiger Weiſe heute durch das Saarvolk ſelbſt 
in die Erſcheinung getragen worden ſind. 

Das Saargebiet war zudem ein Sammelpunkt 
aller internationalen, defaitiſtiſchen, anarchiſti⸗ 
ſchen Elemente, ein Sammelpunkt des Weltkom⸗ 
munismus und des Marxismus. Wenn wir 
trotzdem über 90 Prozent aller abgegebenen 
Stimmen für Deutſchland verbuchen können, ſo 
ijt damit eindeutig der abſolut deutſche Charat- 
ter dieſes Landes vor aller Welt feſtgeſtellt. 

Was aber noch hinzukommt, iſt folgendes: 
Eine ähnliche „ 85 vor einigen 
Monaten in Danzig ſtattgefunden. Dieſelbe 
Abſtimmung hat am Sonntag im Saargebiet 
ſtattgefunden. eine Abſtimmung in vollſter Frei- 
1 — in vollſter Neutralität und ohne jeden 

ruck ohne jede Hemmung, es ſei denn, Druck 
und Hemmung ſeien gegen die deutſche Richtung 
eweſen. Trotzdem hat das Saarvolk fih in 

erwältigender Weiſe für uns bekannt. 

Dieſes Bekenntnis aber, und das glaube ich, 
iſt das Ausſchlaggebende für unſere innenpoliti⸗ 
ſche Betrachtung, iſt 

nicht nur ein Bekenntnis zur deutſchen 

Nation, ſondern ein Bekenntnis zum 

nationalſozialiſtiſchen Staat. 


t ibt es keine ſogenannte 
der öffentlichen Meinung, gibt es 


Denn Sie wiſſen ſo gut wie ich, daß die Status⸗ 
quo⸗Richtung den Eindruck zu erwecken ſuchte, 
ſie ſei nur das Sammelbecken für die zwar 
deutſch geſinnten Elemente, die aber nicht den 
Entſchluß faſſen könnten, ſich zum nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Staat zu bekennen. Die Status⸗quo⸗ 
Richtung bedeutet nichts anderes als: Wir 
wollen zwar zu Deutſchland, aber in einem 
Augenblick, wo der Zugang zu Deutſchland uns 
als Demokraten oder Marxiſten oder als Ultra- 
montaniſten und überhaupt geſtattet iſt auf der 
Grundlage unſerer Weltanſchauung und allge⸗ 
meinen politiſchen Aeberzeugung. Das heißt 
alſo mit anderen Worten: Was uns die größte 
Sorge in der Zeit des Kampfes gemacht hat, 
das iſt zu gleicher Zeit unſer größter Erfolg ge⸗ 
worden, indem nämlich die Status⸗quo⸗Richtung 
in den letzten Zeiten des Kampfes eindeutig 
W ra hat: Wer ſich zu Deutſchland be⸗ 
ennt, bekennt ſich zu Hitler! Das heißt mit 
anderen Worten: 90 Prozent des ſaarländiſchen 
Volkes haben ſich zu Deutſchland und damit zum 
Nationalſozialismus und damit zu Hitler be⸗ 
kannt. Um ſich anders 1 das Er⸗ 
gebnis im Reiche ſelbſt unter anderen Negie- 
rungsmethoden, das Ergebnis in Danzig unter 
etwas gemilderten Methoden dem Reich gegen⸗ 
über und das Ergebnis im Saargebiet unter 
abſolut freien Methoden, alle drei haben ins⸗ 
geſamt FE vor unſerem Volk und vor der 
elt, da 


der Nationalſozialismus eine unerſchütterliche 
politiſche Macht 
darſtellt, ein Phänomen, das durch keine Argu⸗ 
mente mehr auf der Welt wegdiskutiert werden 


kann. Was das für uns innenpolitiſch bedeutet, 
das brauche ich nicht beſonders zu betonen. Mir 
liegt daran, die große außenpolitiſche Bedeutung 
dieſes Erfolges klarzumachen. 

Außenpolitiſch erinnerte Dr. Goebbels an 
das Wort des Führers, daß nun die letzte 
territoriale Streitfrage zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich aus der Welt geſchafft worden 
ſei. So ſei die Saarabſtimmung zu einem 
Brückenbau für zwei große Nachbarvölker ge⸗ 
worden. ; 

Minifter Goebbels ſchloß mit folgenden 
Worten: „Diefe weltgeſchichtliche Wendung 
haben wir nicht geſchenkt bekommen ſondern 
dem Charakter, der Tapferkeit, der Kühnheit 
und dem Mut der deutſchen Politik zu danken, 
ſo wie ſie von Adolf Hitler repräſentiert 
wird.“ 

+ 

Im Anſchluß an die Ausführungen des Reihs- 
miniſters Dr. Goebbels ſprach Oberregie⸗ 
rungsrat Wingen im Namen und im Auf- 
trage des Saarbevollmächtigten des Reichs⸗ 
kanzlers, Gauleiters Bürdel, der deutſchen 
Preſſe wärmſten Dank und Anerkennung für die 
Art und Weiſe aus, in der ſie den Saarkampf 
unterſtützt habe. 


Eine Jaarlandſtraße in Berlin 


Als ſichtbares Zeichen der Verbundenheit 
des Deutſchen Reiches mit dem Saargebiet 
hat der Berliner Polizeipräſident v. Levetzow 
mit Zuſtimmung des preußiſchen Innenmini⸗ 
ſters und im Einverſtändnis mit dem Ober⸗ 
bürgermeiſter der Stadt Berlin die bisherige 
Streſemannſtraße, die vom Pots⸗ 
damer Platz bis zum Halleſchen Tor führt, 
in Saarlandſtraße umbenannt. 


Die Kündigungen bei Plek 


Protejtverfammiung der entlaffenen und gekündigten Angeſtellten 


Aus Kattowitz wird gemeldet: Um in aller 
Oeffentlichkeit gegen die Maſſenkündigungen und 
Entlaſſungen deutſcher Angeſtellter durch den 
Zwangsperwalter beim Pleſſer Konzern Proteſt 
u erheben, hatte die Arbeitsgemeinſchaft deut⸗ 
ſcher Angeſtelltenverbände die vom Zwangs⸗ 
verwalter entlaſſenen und gekündigten deutſchen 
Angeſtellten zu einer Kundgebung am Sonn⸗ 
tag vormittag im großen Saal des Chriſtlichen 
Hoſpiz aufgerufen. Die ſtarke Beteiligung ließ 
erkennen, daß die betroffenen deutſchen Ange⸗ 
1 nicht gewillt ſind, widerſpruchslos auf 

r Recht als polniſche Staatsbürger und 
rbeitnehmer zu verzichten, und daß ſie Ferner 
die Hoffnung und das Vertrauen haben, daß 
die zuſtändigen Behörden die Ungerechtigkeit 
nicht zulaſſen werden, die in den bereits vorge⸗ 
nommenen und noch geplanten Entlaſſungen 
durch die Zwangsverwaltung liegt. Der Ver⸗ 
lauf der Kundgebung zeichnete ſich aus durch 
vorbildli Ruhe und ſachliche Beratungen, 
wenn auch in der Ausſprache immer wieder das 
ungerechte und in jeder Beziehung unſoziale 
Vorgehen der Zwangsverwaltung gebührend 
klargelegt wurde. 

Verbandsgeſchäftsführer Koruſchowitz be⸗ 
rüßte in ſeiner Eröffnungsanſprache außer den 
nee en Verſammlungsteilnehmern, die an- 
weſenden deutſchen Abgeordneten Eugen Franz 
und Dr. Ulitz ſowie die Vertreter der Preſſe 
und betonte noch einmal, daß die heutige Kund⸗ 
5 einberufen worden ſei, um in aller 

fentlichkeit Proteſt zu erheben gegen das Un⸗ 
recht, das in der Abſicht der p55 
liegt, ſo vielen deutſchen Angeſtellten deren 
Wohn⸗ und Beſchäftigungsrecht zu nehmen. 


Hierauf verlas Verbands ⸗Geſchäftsführer 
Peſchka in Verbindung mit den Entlaſſungen 
und Kündigungen bei der Pleſſiſchen Verwal⸗ 
tung folgende 


Eingabe an den Völkerbundrat: 


Pfzezyna, den 5. Januar 1935. 

Pleß (Polniſch⸗Oberſchleſien). 

An den 
N Hohen Völkerbundrat 

in Genf. 


Hoher Rat! 


Als bisherige Angeſtellte des Fürſten von 
Pleß oder Iss s in gekün 1927 Stel⸗ 
lung bitten wir, dem Hohen Völkerbundrat die 
Lage darſtellen zu dürfen, in die wir durch Ein⸗ 
ſetzung der Zwangsverwaltung für den Beſitz 
Be bisherigen Brotgebers gebracht worden 

nd. 


Die Zwangsverwaltung wurde unter dem 
27. Auguſt 1934 eingeſetzt. Am 14. September 
1934 hat der Zwangsverwalter ſeine Funktion 
übernommen. Außer ihm ſelbſt ſind Per⸗ 
ſonen in Ausübung der Zwangsverwaltung und 
zur Ausübung von Tätigkeiten, die bisher An⸗ 
geſtellte des Fürſten von Pleß verrichteten, bis 
zum 31. Dezember 1934 neu eingeſtellt worden 
und beſoldet tätig. N 

Nach der Uebernahme der Zwangsverwaltung 
wurden ihrer Funktion 12 Angeſtellte enthoben, 
die augenblicklich noch bei dem evollmächtigten 
des Fürſten von Pleß beſchäftigt ſind. 12 wei⸗ 
tere deutſche Angeſtellte wurden friſtlos ohne 


ae vor dem 31. Dezember 1934 ente 
aſſen. 

Zum 31. Dezember 1934 wurden 31 Angeſtellte 
gekündigt. Die bei dem Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar erhobenen Einſprüche wurden abge⸗ 
wieſen. Nur in 3 Fällen wurde die Entlaſſung 
um ein Vierteljahr aufgeſchoben. 

Am Jahresſchluß wurde weiteren 135 Ange⸗ 
ſtellten gekündigt und 500 Grubenarbeiter zur 
Entlaſſung beim Demobilmachungskommiſſar an⸗ 
gemeldet. 


Die grobe Maſſe der Angeſtellten des Fürſten 
von Pleß bekennt ſich zum Deutſchtum. Ebenſo 
gehört ein erheblicher Teil der Arbeiterſchaft 
der deutſchen Minderheit an. Von den bereits 
entlaſſenen 43 Angeſtellten ſind 37 deutſcher 
Volkszugehörigkeit und von den 135 gekündigten 
Angeſtellten 122 deutſcher Volkszugehörigkeit. 
Da die zur Entlaſſung angemeldeten Arbeiter 
namentlich noch nicht feſtſtehen, können beſtimmte 
Angaben über deren Volkszugehörigkeit im 
Augenblick nicht gemacht werden. 


Es iſt eine feſtſtehende Tatſache, daß hier 
brotlos gewordene deutſche Angeſtellte in der 
Wojewodſchaft Schleſien keine Ausſicht auf Er⸗ 
langung einer neuen Beſchäftigung haben. Die 
Entlaſſung aus dem Arbeitsverhältnis bedeutet 
die Vernichtung der Exiſtenz. 


Wir fügen in der Anlage 1) ein Verzeichnis 
der 159 entlaſſenen und gekündigten deutſchen 
Angeſtellten bei, aus dem fih ergibt, daß ins» 
geſamt 523 Menſchen durch das Vorgehen der 
e hoffnungslos dem Elend 
ausgeliefert werden, wobei zu bemerken iſt, daß 
noch weitere deutſche Angeſtellte die Kündigung 
erhalten ſollen, die nur durch ein Verſehen nicht 
zugeſtellt wurde. s 

Wir verjtehen, daß der Staat bemüht ei, 
muß, berechtigte Steuerforderungen einzuziehen. 
Wir können aber nicht verſtehen, daß zur Ber 
friedigung umſtrittener Anſprüche ſo zahlreiche 
deutſche Exiſtenzen vernichtet werden. Uebers 
dies ſind die Gekündigten, ſoweit ſie in fürſt⸗ 
lichen Häuſern wohnen, außerdem noch zur Räu⸗ 
mung ihrer Wohnung mit Ablauf der Kündi⸗ 
gungsfriſt de worden. Die Ueber 
ſetzung des Kündigungsſchreibens enthält die 
Anlage 2). Kein Hauswirt vermietet einem 
Erwerbsloſen eine Wohnung, die er nach Räu⸗ 
mung ſeiner Dienſtwohnung beziehen könnte. 
Der Zweck der Aufforderung 2 Räumung iſt, 
die Wohnung anderen Angeſtellten zu über⸗ 
eben. Schon jetzt jedoch werden durch Ent⸗ 
faſſung von Deutſchen freigewordene Stellen 
mit national⸗polniſchen Kräften beſetzt. 


Der Fürſt von Pleß war bis an die äußerſte 
Grenze des Tragbaren bemüht, Seu zu 
vermeiden. Wir ſind davon überzeugt, daß Ent⸗ 
laſſungen des gekennzeichneten Umfangs unter 
ſeiner Verwaltung niemals eingetreten wären. 


Da unſer eigenes Schickſal auf das engſte mit 
dem Fürſtlich Pleſſiſchen Beſitz verknüpft iſt, 
bitten wir im Namen der deutſchen Entlaſſenen 
und Gekündigten den Hohen Völkerbundrat, in 
Berückſichtigung unſerer Notlage die bei ihm 
anhängige Beſchwerde des Fürſten von Pleß mit 
größter Beſchleunigung behandeln zu wollen. 


In vorzüglicher Hochachtung 
gez. Unterſchriften. 


Der Eingabe liegt bei: 1. ein Verzeichnis der 
durch die Zwangsverwaltung bisher entlaſſenen 
und gekündigten deutſchen Angeſtellten des 
Fürſten von Steh und 2. eine Ueberſetzung der 
ergangenen Kündigungsſchreiben. r 


E ² Ac TA ROR, 


r REN DER, Aerztliche Fachwerke führen 
an, daß das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
waſſer die Schwellung der Leber behebt, die 
Gallenabjonderung erhöht, die Harnausſcheidung 
ſteigert, den Stoffwechſel belebt und das Bluf 
erfriſcht. \ 


Er drückte zweimal raſch die Gabel nieder: „Vorzim⸗ 
mer! — — Laſſen Sie Fräulein Annemarie nicht weg — 


die ſoll noch mal zu mir!“ 


„Sie ift gar nicht hier, Herr: Geheimrat!“ 


„OD — — 


Gabel runter, wieder zweimal klopfen. — „Dr. Silk!“ 


„Ja — Herr Geheimrat?“ 
„Sagen Sie —“ 


meine... wo ift Tante Mie?“ 
„Tante Mie? 
„Ja? ar So! * 


„Was ſie tut?“ — Die blecherne Stimme klang unge⸗ 


heuer erſtaunt. — „Ja nun — ſie arbeitet!“ 
„Arbeitet —?“ 


ſagte der Geheimrat raſch. — 


Soll ich fie zu Ihnen reinichiden?“ 
Nein 1. 
man 


— is gut ſo!“ 


Er legte die Gabel leiſe nieder und ſagte: „Gott ſei 


Dank!“ — Mit einem tiefen Seufzer. 


Dann nahm er das Glas Sherry, das noch von vorher 
ſtand — und trank es mit 


unberührt auf dem Silbertablett 
einem einzigen Schluck aus. 


7. 
„Montreal ift eine ſchöne Stadt!“ denkt der junge 
Mann. Es iſt Nacht und er ſitzt auf einem Mauerſ 


Ufer des breiten St. Lawrence — 
mo die Be Dampfer anlegen. 


Unſer junger Mann ſieht magerer aus als an jenem 
Abend, wo er vor dem Bahnhof in St. John ſein Glas eis⸗ 
gekühlte Milch getrunken hatte. Acht Tage fruchtloſen Bum⸗ 
haben ihm ein wenig zu 


melns in Montreal 
Backen ſind ein bißchen eingefallen, 


preßt wie damals. 


„Montreal iſt eine ſchöne Stadt!“ denkt er. „Schön und 
emütlich — Wenn du Geld haft oder Arbeit oder wenig⸗ 
fens ein Bett. Und fo lange der Kerl aus dem Hotel noch 


die Stimme des Geheimrats war. 
merkwürdig unſicher. Er räufperte fih. — „Mým — ich 


ier nebenan — in ihrem Zimmer!“ 
s tut fie denn da, lieber Doktor?“ 


nicht weit von der Stelle, 


ejeßt. Seine 
in den 50 
ein neues Loch gebohrt und ſein Mantel hat große, häßliche 


Ja — fie kippt. Korreſpondenz Kohlenzoll Ruhrgebiet. 

„Laſſen Sie 

Flecken. Aber die Lippen ſind noch genau ſo energiſch zuge⸗ 
1 


Namen der junge 


. m H f 
tein as | gleichviel auf welche 


mußte er mit. Als Hobo. 
enriemen iſt 


Hobo. 


ſpülen durfte, kriegte ich Eſſen und 3 Dollar und konnte 
nachts im Dachgeſchoß des Hotels ſchlafen. War mir gleich, 
daß meine Hände und Kleider den Fettgeruch nicht los 
wurden. Ich konnte ſparen. — Nun iſt der Mann wieder 
geſund — adieu, ſieh zu, wo du bleibſt!“ 

Der Junge hat ein paar Nächte unter einem der 
Brückenbogen zugebracht, an einem der Nebenarme — das 
war das Beſte, was er finden konnte. Einmal war es ſo kalt, 
daß er die ganze Nacht nicht einſchlafen konnte, obwohl er 
ſich in große Zeitungen eingewickelt hatte. Er ſchüttelte ſich 
vor Froſt, und die Blätter raſchelten unangenehm dazu. Er 
fluchte wie ein Irländer und als es gegen Morgen wärmer 
wurde (tagsüber war es ſogar ſchon glühend heiß) und er 
gerade noch ein paar Augen voll Schlaf mitnehmen wollte, 
da ging's nicht mehr. Leute kamen, Schiffe fuhren den Fluß⸗ 
arm hinauf, Poliziſten, die ſich in der Nacht nicht um ihn 
gekümmert hatten, wurden unangene 

Und er hat nun mal eine Abneigung da 
ſeinen Paß zu zeigen und ſie wiſſen zu laſſen, welchen 
trolch trägt, der da im feuchten Brücken⸗ 
winkel die Nacht zugebracht hat. 

Bald nach ſeiner Ankunft hatte er eine Poſtkarte nach 
Kitchener in Ontario abgeſchickt. An „Mr. 
hagen“ war ſie adreſſiert. Aber er hatte bisher keine Ant⸗ 
wort darauf bekommen, ſein Geldvorrat war dahingeſchmol⸗ 
zen, er konnte nun nicht mehr warten. Er mußte weiter — 
eiſe. Es hatte keinen 
bleiben und auf Arbeit zu lauern. 

Dieſe Nacht hatte er zur Ausführung ſeines Entſchluſſes 
beſtimmt. Um drei Uhr ging ein 
National vom Hauptbahnhof nach dem Innern ab. Mit dem 


Hobo — das iſt der Paſſagier, der am wenigſten zahlt. 
Er ſpringt nach der Station auf. Er läßt ſich unterwegs 
nicht kontrollieren — und knapp vor dem Ort, wo er hin 
will, oder vor dem Kreuzungspunkt, wo er in einen anderen 
Zug umſteigen möchte, ſpringt er wieder ab. Das iſt ein 


Der junge Mann hat in dem kleinen chineſiſchen Rejtau- 


mern. 


zuſamme 


n, ihnen ? i 


Paul Stem- 


Sinn hierzu: 


der 
Güterzug der Canadian 


Es ſieht hübſch aus, wie das durch die Nacht 
kommt, immer größer wird, ein richtiges Schiff, 
großer Ozeandampfer hier mitten im Land. Es ſchlägt halb 
zwölf und auf den Glockenſchlag legt das Schiff an. Er rennt 
runter, dicht an den Laufſteg und ſchnuppert in der Luft. 

Ob er einen Bekannten trifft? — Er ſieht jedem, der 
ausſteigt, ins Geſicht. 

Aber natürlich kennt er keinen. Es ſind ja nur wenig 
Paſſagiere an Bord geweſen. Die meiſten waren ſchon an 
ündung bei Quebec ausgeftiegen — und er hört viel 
gaio und Franzöſiſch, auch Holländiſch, und wenig 

utich. E 


über das Thema erfahren. Er bildet fih ein, Beſcheid zu 


wiſſen. 
Er ſitzt auf ſeinem Uferſtein, er hat noch viel Zeit. Die 
Nacht ift mild und klar, viele Sterne, die im Fluß ſchim⸗ 


in Schiff der C. P. L. war vor einer Stunde ange- 
kommen. Jetzt hatten ſie die Lichter ausgelöſcht und das 
Klappern der Stühle und Tiſche, die von den Deckſtewards 
räumt werden, dringt durch die Nachtſtille zu 
ihm herauf. Ein rötlicher Schimmer liegt flußaufwärts am 
Himmel über den Dächern der Stadt. Auf dem Mont Reale 
flimmert das erleuchtete Kreuz. 

Der junge Mann rutſcht von ſeinem Stein runter und 
gebt ein Stüd den Kai hinauf, da, wo die Dampfer des 
Norddeutſchen Lloyds anlegen. Seine Blicke find nach Oſten 
gerichtet und da draußen, wo der Strom immer breiter wird. 
tauchen auch ſchon Lichter auf. Das ift die „Köln“ — und 
ehe er Montreal verläßt und in den wilden Weſten fährt, 
will er noch einmal dabei ſein, wenn ein deutſches Schiff an⸗ 


9 
ein ganz 


Er ſpricht einen Matroſen an, der die Koffer aus der 


krauiſch an. 


im Krankenhaus lag und ich an feiner Salle die Teller í rant, wo er feine einzige Tagesmahlzeit einnahm, allerlei 


Der junge Mann dreht fi 
„Noch ein Jahr!“ denkt er. — „Na ja!“ Dann ſtiefelt er zum 
Bahnhof hinauf. r 


Ladeluke ſchleppft. 
„Na — wann fährſt du wieder rüber?“ . 
„In acht Tagen!” jagt der Matroſe und fieht ihn mify 


etwas wehmütig um. — 


(Fortſetzung folgt) 


Ne. 14 


Aus Stadt 


Donnerstag, 17. Jannar 1933 


und Land 


Stadt Poſen 


Mittwoch, den 16. Januar 


Heut 7 Uhr früh Temperatur der Luft — 2 
winde Celj. Barom. 762. Bewölkt, Nebel. Weit 


Geſtern: Höchſte Temperatur 0 Grad, niedrigite 
4 Grad Celſius. 
Makaſſerſtand der Warthe am 16. Jan. — 0,08 
eter, wie am Vortage. 


1 Für Donnerstag: Sonnenaufg. 7.54, Sonnen⸗ 
ntergang 16.12; Pfondaufgang 13.47, Mond- 
Untergang 6.45. 


munetternorausjage für Donnerstag, 17, Januar: 
i eiſt neblig⸗ trübe, nur unmejentliche Nieder- 
chläge, Temperaturen um den Gefrierpunkt; 
mäßige Winde aus nordweſtlichen Richtungen. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Mittwoch: „Die Fledermaus“ 
onnerstag: Sinfoniekonzert. 
Veatr Polſti: 
Mittwoch, Donnerstag und Freitag: „Das 
í Iuftige Mädel“ 
Teatr Nowy: 
Mittwoch, Donnerstag und Freitag: „Hüben 
und drüben“ 
Kunſtausſtellungen: 
J. K. S. am Plac Wolnosci 142: Graphiken 
und Gemälde. 


rein der Kunſtfreunde am Plac Wolnosci 17: 
Poſener Künſtler. 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5. 7, 9 Uhr, 

im Metropolis um 4½, 6% und 3% Uhr 
Apollo: „Jetzt und immer“ (Engliſch) 
Ewiazda: „Czemp“ (Engliſch) 
Metropolis: „Liebe für Anfänger“ (Engliſch) 
Sionce: „Der Retter von Czenſtochau“ (Polniſch ), 
Sfinks: „Sie liebt mich von Herzen“ (Polniſch) 
Wilſona: „Die Flamme“ (Engliſch) 


Mujic Hall Staniewfki: 
Vorführungen täglich um 6 und 8½ Uhr. 


— — 


Saar⸗Feierſtunden 
männerturuverein Poſen 
Das Abſtimmungsergebnis an der Saar 
veranlaßte die Turner und Turnerinnen am 
Dienstag, dem 15 d. Mts., abends 8 Ahr die 
Turnſtunde zu einer Gedenkfeier für die 
deufichen Brüder an der Saar umzugeftalten. 


Raiffeiſen-Angeſtellte 


yam Abend des 15. Januar fanden ſich die 
1 der Raiffeiſenorganiſalion aus 

du aß des Abſtimmungsſieges an der Saar 
n Sl Heim zu einer Feierſtunde zu- 
en, 


r 
Eiu Liederabend 


Fräulein Hirſchberger ſang am Montag 
im großen Saale des Ev. Vereinshauſes viele 
und ſchöne Lieder. Vielleicht war das Pro⸗ 


die Landkarte von Germanien 


Lichte Grasfluren zwiſchen den Urwaldgebieten. 


Von Dr. R. H. France. 


Zu den merkwürdigen aden ee 


tt die immer wieder nacherzäh 
ewohnbaren Deutſchland der Römerzeit 


o hat der Naturwiſſenſchaftler dazu zu jagen? — 
ih allerdings nich 

der Triebkräfte unſerer Erdgeſchichte —, 
tropiſche Pflanzenwelt beſiedelt Europa, 
: ch bis in den heutigen Laubwald 
dineingerettet hat. Eine unmerkliche neue Verſchlebung — und 
land, verſchlingen 

n lachende 
neewüfte, unter der heute noch Grönland 


ten Eiszeit zurüddenten, 
er Bewaldung verſtehen 
letſcher in die Alpen und nach 
Wüſtenei, denn Deutſch⸗ 
ügen, niemals derartig 
ote Land an der Mündung der 
e 
oosheiden und 


Line ten unD, Grbe bleiben 
eiſe Schwankun 

eig eine üppige, Í 15 
din der noch mancher Zeuge 


e Eisſtröme der Alpen wandern ins Fla 
mit geiräbigen a en die Täler und wande 
ieue grauenhafte 


Wir müſſen an das Ende der le 
wenn wir die natürlichen Grenzen 
Nollen. Das Zurückweichen der Gletſ. 
i orden hinterließ nicht eine N 
wen war, wenn nicht alle Zeugen tr 
ipit wie etwa heute das 

iriſchen Ströme. 
et ld und noch größere mit rauhen 
Steppen Die dran 
5 eine Parklandſchaft. Baumgruppen, 

er tageweit de 

rasflur. 


Wo 


diele gibt der 


r wir das wiſſen? Es 


„ Bis heute haben ſich { 
pflanzen und Steppentiere erhalten — mitten in Deut) 


be 


eſterreich. Man nennt 


Mitten in der Eiszeit begt 


nte fih eine vom Uebergangst 


— E en S, älͤ pe 


t immer 


n nun vor und verwandelten das 
kleine Gehölze ſchatteten, 
lima begünſtigte 


eugen dafür gar 

och lebende, auch Dokumente und vielſagende Namen. 

in geſchützten Winkeln 1 
U 


ſolche überlebende Zeugen ver⸗ 
er Zeiten Relitten und beginnt fie zu he 
„denn ſie ſind nicht minder ehrwürdig a 


von dem uns 


Zum Bromberger Theaterabend 


Die Deutſche Bühne Bromberg gibt am Frei⸗ 
tag dieſer Woche, worauf bereits mehrmals hin⸗ 
gewieſen wurde, ein Gaſtſpiel, das die Auf⸗ 
führung der „Heimkehr des Matthias 
Bruck“ von Sigmund Graff bringt. Unſerer 
geſtrigen Preſſeſtimme fügen wir heute eine 
weitere bei. Die „Deulſche Rundſchau“ Brom- 
berg ſchrieb ſeinerzeit anläßlich der Aufführung 
dieſes Stücks u a. folgendes: N 

„Der Bauer ift der erſte und tiefſte Reprä⸗ 
ſentant des Volkstums.“ Dieſe Erkenntnis aus 
Geſchichte und Erfahrung wurde früher gern 
verdeckt und verhüllt. Wenn aber ein Volk ſich 
wieder auf ſich ſelbſt beſinnt, dann weiß es von 
der Urkraft des Bauerntums, dieſem Jung⸗ 
brunnen völkiſchen Seins. Und dann bringt 
auch die Bühne als nationale Anſtalt den 
Bauern und das Dorf auf die Bretter, von 
denen man ſagt, daß ſie die Welt bedeuten. 

Graff ſchrieb ſein Drama auf Grund einer 
Zeitungsnachricht, die feine dichteriſche Phantaſie 
mächtig anregte. Er ſah vor ſeinen inneren 
Augen einen heimgekehrten alten Frontſoldaten, 
der zum Verſchollenſein verurteilt war und der 
doch ein Recht zum Leben hat, zum Leben als 
Herr ſeines Hoſes, als Mann ſeiner Frau, als 
Vater feines Sohnes. Darf er aber jo nom 
leben nach ſeiner nicht mehr erwarteten Rück⸗ 
kehr? Sigmund Graff weiß: der bäuerliche 
Lebensgrund ſteht nicht auf Lebensfragen, 
ſondern auf Lebensgeſetzen. Er weiß auch: 
der bäuerliche Menſch gibt ſich in dem Augen⸗ 
blick auf, in dem die bedingungsloſe Treue zu 
ſeiner Herkunft, zu ſeinem heimatlichen Grund 
und Boden zum „Problem“ wird. Und ſo läßt 
er die Menſchen ſeines Stückes nicht viel über 
ihr Leben und ihr Schickſal reden (der Bauer 
iſt wortkarg) und erſt recht nicht „debattieren“. 
Mit dem Inſtinkt des Dichters ſtellt Graff an⸗ 
ſchauungskräftig eine tüchtige Bauernfamilie 
dar, die gar nicht ahnt, daß ein Unheil zu ihren 
Häupten droht. Denn der Heimkehrer, in den 
ſchweren ſiebzehn ſibiriſchen Jahren innerlich 
und ͤußerlich verändert, gibt ſich nicht zu er- 
kennen, bleibt der Knecht Sepp, der „zufällig“ 
des Wegs daher kam und nun zur Ernte aus⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 


hitit. Auch für die Zuſchauer wird Matthias 
Bruck fajt unmerklich in die Szene eingeführt. 
(Ein feiner Kunſtgriff des Dichters!) Man 
ſieht — rein äußerlich genommen — auf der 
une nur die Bauern eines Hofes in ihrem 
einfachen Dienſt an der Erde und i -em Ge- 
wiichs und ihren Menſchen. Man erlebt die 
bäuerliche Lebensordnung am Alltag und am 
Feſttag. Und doch iſt Graffs Stück kein bloßes 
dramatiſches Genrebild, ſondern ein echtes, 
großes Drama. Wir zittern um die treffliche 
Bauernfamilie! Mas wird aus ihr, wenn ſi 

der Sepp zu erlennen gibt oder erkannt wird? 
Yit hier eine glückliche Löſung überhaupt mög- 
lich? So geht doch eine fieberhafte Spannung 
von dieſen „an ſich“ kaltpoll⸗zubtgen Szenen 
aus. Ein eigenartiges Miſchgefühl von Weh⸗ 
ſein (im Blick auf Matthias) und Frohſein (im 
Anblick eines geſunden, innerlich heiteren 
Bauernlebens) überkommt die Zuſchauer. Und 
dieſes merkwürdige Miſchgefühl wird durch die 
Kunſt des dramatiſchen Dichters von Szene zu 
Szene, von Akt zu Akt geſteigert, bis endlich 
der Spannung die Löſung und Erlöſung folgt, 
die ſich darſtellt als das Ja⸗Sagen zur heroiſch⸗ 
tragiſchen Lebenshaltung. Matthias Bruck geht 
freiwillig in ſein heimatliches Grab und damit 
auch zu ſeinen toten Kameraden aus Weltkrieg 
und Gefangenſchaft. Er kann nud will durch 
ſeine verſpätete Rückkehr nicht das tüchtige 
Leben auf ſeinem Erbhof zerſtören. Und ſeine 
Frau, die am Ende doch erkennt, wer der „Sepp“ 
iſt, ſie läßt ſich von der mitleidloſen Härte des 
Lebens nicht zermalmen, fte beugt fih der Macht 
der göttlichen Ordnung und der Forderung 
der sittlichen Beherrſchung des Schickſals. So 
endet dieſes Bauerndrama als höchſte, opfernde 
Lebensbejahung. „Ich helf dir,“ ift das letzte 
Wort des Stückes. Die Bäuerin ſpricht's zu 
ihrem zweiten Mann. 

Es iſt keine leichte Aufgabe, Graffs „peim 
kehr des Matthias Bruck“ zu ſpielen. enn 
die Aufführung der Deutſchen Bühne Bromberg 
gelang, ſo iſt das ein beſonders ſprechender Be⸗ 
weis für die Einfühlungs⸗ und Ausdruckskraft 
des Enſembles. 


NUR a au 


gramm etwas zu umfangreich, und die Stimme 
der Sängerin konnte ihm nicht voll gerecht 
werden. Hervorgehoben ſei ein hübſches klei⸗ 
nes Lied von Kamienſki: „Das Ringelein“. 
Am Klavier begleitete Herr Sauer und be⸗ 
mühte ſich gemeinſam mit den Herren Win⸗ 
nicki und Zeidler um ein Klaviertrio von 
Beethoven, einem Jugendwerk, in deſſen lang⸗ 
ſamem Satz man die Klaue des Löwen zu ſpü⸗ 
ren bekommt. Das Konzert wurde vom Berein 
Deutſcher Sänger und vom Handwerkerverein 
veranſtaltet. Den Veranſtaltern gebührt für 
ihre Mühewaltung Dank. 


Verein Deutſcher Sänger 


Mit Nückſicht auf den Theaterabend der Brom- 
berger Bühne findet die Uebungsſtunde am Don⸗ 
nerstag ſtatt. Das Doppelquartett verſammelt 
ſich am Donnerstag pünktlich 944 Uhr im Kon⸗ 
firmandenzimmer der Chriſtuskirche in Lazarus. 


Berein Deutſcher Angeſtellter 


Auf dem morgigen Heimabend ſpricht Pfarrer 
Greulich aus Wronke zum Thema „Volk 
und Glaube in der Entſcheidung“. 
Die „111 Lieder“ ſind mitzubringen. Es ſei 
ferner darauf hingewieſen, daß in der nächſten 
Woche ein neuer Kurſus für Maſchinen⸗ 
ſchreiben beginnt. 


Ritterburgen und 
Völker. 


birken; die 


Geſchichte ge⸗ 

einmal die Bronzekultur 
leich. mal ihr Grab aufdecken, no 
Saen ue die unſerer 


h in den Niederungen der Elbe 
Fluren um g 

des 

doch lächen von 
fi 

und das Herz von Böhmen. 
die Römer vor der helvetiſ 
der „deferta Bojorum“ 

freies Land da, um uns 
es Gegenden war, daß Germania 
wiejo Ackerbau zur 

wik fehlte keiner Gemarkun 
Steppe war keine Pußta wie 


Land 


mochten oft genu 
nicht ausihtiehtidh 
ſcher Geſchichte über unſerem 


and Vaterlande ſagt, es ſei 


en und zu 
s zerfallene 


— —— 


waren, wenn auch das ganze 


die Zwergvölker in den Erdlöche 


Deutſche der Urzeit ein Halbno 
eine jo g 


ſchen Nordweſten vor noch gar ! 


Pilot 


ſtumme Grabhügel 


Die Cirk hat uns ihre Relikten hinterlaſſen; die Zweck 
R rſteppe lebt noch nach mit ihrem Federgras un 
dem glühenden Teufelsauge mit der purpurnen Silberſcharte. 
Hieran knüpfend, konnte man andere 
werten, daß wir heute geradezu eine Karte des älteſten — 
lands entwerfen können, wie es Be als vielleicht noch n 
ier heimi 
rn hauſten, in denen wir manch⸗ 
tief unter den Ueberreſten der 
hantaſie erlauben, das 
utihen Urwaldes ganz afrikaniſch zu bevölkern 


Diͤe Landtarte des älteſten Deutſchlands würde gro 
freie Flächen aufzeigen im OnticheN 
un 
alle zahlreiche Steppenreliken finden, bis an den 
rzes. Zu den natürlichen 
l Franken und S 
nd um den Rhein und Main und 
Es blieb no 
Wijte, der „Hercynia ſilva 
erſchraken, aber es war auch genug 


erklärlich zu machen, wie denn der ein 
made ſein konnte, wie es möglich leichmäßig 
große Bevölkerung ernährte, und enſchenge 
Urbeſchäftigung des Deutſchen gehört. Ge⸗ aber nicht 


der A 
pie Einöden 
rußlands; fie war ein Parkland, und in deſſen „Gehölze“ 
Jäger tagelang umherirren. Aber es war 
Maid da, als der erſte Dämmerſchein deut- 
Boden aufging. Wenn auch das 
berühmte Wort aus der „Germania des Tacitus von unſerem 
„ſtarrend von Wald und reich an 


icht 
welche 


Sumpf“, wenn wir auch wiſſen, ei die Heideflächen im deut- 
| 


chwaben, das mildeſte Deutſch⸗ 


Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein 
hält ſeinen Leſeabend planmäßig am Donners- 
tag, dem 17. Januar, abends von 8 bis 10 Uhr 
im Leſeraum der Deutſchen Bücherei, Zwierzy⸗ 
niecka 6, ab. Gäſte willkommen. 


Der Poſener Radfahrerverein macht hiermit 
noch einmal auf ſeinen am heutigen Mittwoch 
im Zoologiſchen Garten ſtattfindenden Uebungs⸗ 
abend aufmerkſam und bittet um unbedingtes 
Erſcheinen der aktiven Fahrer. 


liegertod. Auf dem F 


lugplatz in Lawica 
ereignete ſich ein tragiſches Flugzeugunglück. Der 
ladyſlaw Lemanijki 


war zu einem 
Uebungsflug aufgeſtiegen. Er hatte bereits alle 
em er Uebungsfliege ausgeführt, 
als er beim ebungsidhieben lötzlich auf ein 
5 Luftloch traf, das ſeinen ſofortigen 

{ kurz verurſachte. Alle Bemühungen des 
Piloten, das Flugzeug in den Gleitflug zu 
bringen, waren vergeblich. Das Flugzeug ging 
in Trümmer. Der junge Pilot konnte nicht 
mehr gerettet werden. 


Wichtig für Pierdebefiger. Die Stadtverwal⸗ 
tung macht die Ar auf eine an den 
Anſchlagſäulen angebrachte Bekanntmachung auf- 
merkſam, aus der hervorgeht, welche Hengſte 
einer Gebühr unterliegen. Die Anmeldung der⸗ 
ſelben muß bis ſpäteſtens 1. Februar bei der 
Stadtverwaltung am Plac Sapieszynſti 9, 
Zimmer 17, im erſten Stockwerk vorgenommen 
werden. Wer der aue is dahin 
nicht nachkommt, hat eine Geldſtrafe von 100 31. 
oder einen dreitägigen Arreſt zu gewärtigen. 


längſt vergangener 
auf weiten 


Anzeichen ſo ſicher ver⸗ 


ge 


t 
war, als vielleicht noch 


ild des : 
ewigt 
Linde 


ſtrand 
Grasfluren gehörten auch die 


Neckar, das Alpenvorland 
ſoviel Wald, da 

un 
lebten hier. 


„denn die deutſche 
Ungarns oder Süd⸗ 


Wute 
a alten 
Kanne Zeit Riejenwäloer 

itteleuropa klaſſiſches 


des waren einſt gar große Herren. 
befondere Lindenwälder; könnten ſonſt 871 Ortſchaften nach 


reuße d ichen 
n um die Weichſel, 
Saale, wo wir noch heute ihnen benannt ſein? 


lach“, die Gerichtsſtätte, umſteckte, 
Pate gedient. 


awohl, es war eine andere Welt in Deutſchland, als die 
Pfa Tonto in Rauch aufgingen, und noch, als die Burgunder 
in Etzels Hof zogen. 
Die Natur wandelt 
ahrtanjend iſt ihr ein 16 8 
in 
ieh jt lebt in Relilten weiter, ändert die Kleidung, 


agen hört im 
ermanen. 
bauernvolk waren wir, und das find. die Wurzeln unjerer Kraft, 
ſolange wir noch natürliche Wälder und darin Reſerven an 
natürlichen Menſchen haben. j 


Lille 

k. Vom Finanzamt. Das hieſige Finanzamt 
erinnert daran, daß der Zahlun een der 
Gebäudefteuer für das 4. Quartal 1934 
vom Monat Februar auf den Monat Januar 
1935 vorverlegt worden ijt und am 31, Januar 
abläuft. Im Falle der nicht terminmäßigen 
Bezahlung der Gebäudeſteuer wird das Finanz⸗ 
amt unverzüglich zur zwangsweiſen Einziehung 
der Rückſtände ſchreiten. 

k. Vom Schwiegerſohn überfallen. In die 
Wirtſchaft des Landwirts Soltyſiak in 
N bei Schmiegel drang ein unbe⸗ 
annter Mann und überfiel den Beſitzer. Der 
Ueberfallene erlitt ſehr ſchwere Verletzungen 
und eine Gehirnerſchütterung, ſo daß zunächſt 
nicht feſtzuſtellen war, wer der Uebeltäter ge⸗ 
weſen war. Die polizeilichen Ermittlungen 
haben Pe ſpäter ergeben, daß den Ueberfall 
der Schwiegerſohn des Landwirts, ein gewiſſer 

órga aus dem gleichen Ort, verübt t. 
Der Zuſtand Soltyſiaks ift ſehr beſorgnis⸗ 
erregend. 


Rawitſch 


Verband für Handel und Gewerbe, Ortsgruppe 
Kawitih. Nach längerer Unterbrechung wird 
die Ortsgruppe Rawitſch am Dienstag, 
dem 5. Februar, abends 8.15 Uhr im Bere 
einshauſe eine Verſammlung abhalten. An die⸗ 
ſem Abend wird Herr Rechtsanwalt nd iaia 
gorzewſki aus Poſen einen Vortrag halten 
über das Thema: „Neues aus dem Bürgerlichen 
Geſetzbuch“ und das neue Handelsgeſetzbuch“. 


Schnee. Der Wochenanfang brachte uns 
einen reichen Schneefall. Als ſich die Schul⸗ 
jugend geſtern zum erſten Schulgange im neuen 


951 5 begab, wurde unterwegs * dem 
Winterſport gehuldigt. Für einen iu Hy g 
Rodelbetrieb auf den Nodelbahnen am Städt. 


Stadion reicht die gefallene Schneemenge aller⸗ 
dings noch nicht aus. Wegen des Schnees ies 
auch der geſtrige Wochenmarkt nur geringes 
Angebot. 


CCC P 


Gewinne der. Staatslotterie 


(Ohne Gewähr) 
rer der 4. Klaſſe der 


Am zehnten 
olgende größere Ge⸗ 


31. Staatslotterie wurden 
winne gezogen: 

10 000 31.: Nr. 21894, 22 450, 116 472, 172 902 
178 755. 

5000 Z1.: Nr. 129 478, 160 096. 

2000 3: Nr. 16 029, 17 952, 31 077, 
46523, 68276, 78 360, 92 566, 95 264, 
110 555, 118 828, 139 536, 143 249, 154 493, 157 
165 893, 169 466. 4 

3 Nachmittagsziehung: 

10 000 3t.: Nr. 82 803, 152 489, 179 335. 

5000 3t: Nr. 9170, 58 264. 73 932, 110 681 
133 337. ; 

2000 3t.: Nr. 844, 20 279, 34 700, 49 642, 52 994 
55 604, 77551, 101501, 104 103, 11301, 120 605 
132 360, 144 190, 147 127, 160 853, 161 394. 


LOSE zur I. Klasse 


der 32. poln. Klassen-Lotterie sind 
schon zu haben in der grössten und 
glücklichsten Kollektur 


44 106 
98 409 
265 


Juljan Langer, Poznań 

In der 31. Lotterie fielen bel uns 

3 Hauptgewinne zu 100000 zł 
% Los = 10.— zł. 


eee ſo gibt und gab es doch genug Immer um 


ieten natürliche Idbildung zu verhindern. 


Man kann die Landkarte Germaniens auch durch das Stu⸗ 
dium altdeutſcher Ortsnamen 
trockene Arbeit iſt, wenn man es nur 
ſicht Urdeutſchlands wird farbi S 
und herbe Klang ältefter Dorfnamen ertönt. 
uns das Land nicht heiter un 
daß 6115 dieſer Ortsnamen Bezei 
un — 1 mur Ta . 
ame Dinge laſſen a herausleſen. 
— Volk die Birke, in 1576 die 
und Haſel. Dieſe heute gar beſcheidenen Gäſte des Wal ⸗ 


ergänzen, was wahrlich keine 
recht betreibt. Die Ueber⸗ 
und lebensvoll, wenn der volle 
Oder malt ſich 
üppig, wenn wir vernehmen, 
nungen von Laubbäumen 
adelwald verweiſen? Selt⸗ 
n 477 Ortsnamen ver» 
uche, in 1467 die Eiche, 


ielleicht gab es früßer 


Und die Haſala, mit der man den a 
t 361 deutſchen Dörfern als 


Und abgehärtete, kraftvolle Menſchen 
ch nicht in Jahrhunderten; 
und wahrlich viele ar ziehen 
ehe die Jahreszeit wechſelt. uch das 


nd Weſen. Der biderbe, verwitterte Bauern» 


ſchlag, der, nach alter Art in Einöden zerſtreut, auf dem ober⸗ 
bayeriſchen Lande ſitzt, der ſein Vieh weihen läßt beim Leon⸗ 

rdiritt zum Schutz vor den Dämonen, dem 
epöltert find mit Alben und Bergſchreck, der 
heiligen hat und ein erbeingeſeſſenes „Recht“ zum Wildern, der 
vorm Holunder am Hof den 


Wald und Moor 
eine Ernte⸗ 


i ut abnimmt und noch immer 
interſtürm — das ift ein Relikt des 


Ein biederes, klotziges und ſinniges Wald⸗ 


Rogajen 

Vom Männer⸗Geſangverein. Am Sonntag 
fand bei Herrn Gindler die diesjährige Gene⸗ 
ralverſammlung des Männer⸗Geſangvereins 
ſtatt. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Mol⸗ 
kereidirekltor Hatje, gab zunächſt einen allge- 
meinen Ueberblick über die Lage des Vereins, 
der mit kurzen Unterbrechungen auf eine 67jäh⸗ 
rige Tätigkeit zurückblicken kann. Auch das ab⸗ 
gelaufene Geschäftsjahr, über das der Schrift⸗ 
führer, Herr Jaenſch, nunmehr kurz berichtete, 
kann als zufriedenſtellend bezeichnet werden. 
Der Mitgliederſtand hat ſich nicht weſentlich 
verändert. Das Intereſſe an den Uebungs⸗ 
ſtunden war in gleichem Maße vorhanden. Der 
Bericht der Kaſſenprüfer bewies, daß auch die 
finanzielle Lage des Vereins als gut bezeichnet 
werden konnte. Dem Kaſſenführer wurde ein⸗ 
ſtimmig Entlaſtung erteilt. Satzungsgemäß 
ſcheidet allfährlich der geſamte Vorſtand aus un 
muß neu gewählt werden. Aus Geſundheits⸗ 
rückſichten hat jedoch der einſtimmig wieder⸗ 
gewählte erſte Vorſitzende ſein Amt niedergelegt 
und nur das Amt des zweiten Vorſitzenden bei⸗ 
behalten. An ſeine Stelle wurde Herr Ludwig 
Wolter gewählt. Der Schriftführer, Herr 
Lothar Jaenſch, wurde wiedergewählt, ebenſo 
der Liedermeiſter, Herr Henkel, und deſſen 
Stellvertreter, Herr Nel, dent Neu gewählt 
wurden der Kaſſenführer, deſſen Poſten Herr 
Schiefelbein bekleidet, und als Beiſitzer die 
Herren Puder und Riehl. Die Verſammlung 
beſchloß, am 24. Februar ein Vereinsvergnügen 
zu veränſtalten. Mitgliedern, die 25 de re im 
Verein ſind, ſoll bei dieſer Gelegenheit eine 
filberne Nadel überreicht werden. 


Pinne 


hg. Marktfalender. Die Jahrmärkte für das 
laufende Jahr werden in Pinne wie folgt ab⸗ 
gehalten: Am 21. März Vieh⸗ und Pferdes 
markt, 16. Mai Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt, 
11. Juli Vieh⸗ und Pferdemarkt, 8. Auguſt 
Vieh⸗ und Pferdemarkt, 24. Oktober Vieh⸗ un 
Pferdemarkt und 19. Dezember Kramwaren⸗, 


Vieh⸗ und Pferdemarkt. 


Tzarnikau 


e Verband für Handel und Gewerbe. Zur 
erſten diesjährigen Monatsverſammlung unjerer 
Ortsgruppe am 14. Januar waren 26 Verbands⸗ 
genoſſen und einige Gäſte erſchienen. Bei der 
Eröffnung brachte der Obmann den Mitgliedern 


Schafft Arbeit 
durch Beſtellung von Holz 
bei der 
Holzverſorgung des Wohlfahrtsdienſtes 


(Telephoniſche Veſtellungen unter Nr. 1185, 
6045, 3971 und 7423.) 


Bine beiten Wünſche für das neue Jahr zum | 


usdrud und gedachte zweier im letzten Jahre 
verſtorbener Mitglieder, zu deren Gedenken ſich 
die Anweſenden von den Plätzen erhoben. Nach 
Verleſen des Jahresberichts nahm Herr Heyden- 
ſohn aus nein u feinem angekundigten Vor⸗ 
trage das Wort. An Hand von Beiſpielen regte 
der Vortragende die 9 des Gemein⸗ 
wohls und der gegenſeitigen Unterſtützung an 
und ſchilderte dann, wie die polniſche Regierung 
den nfang von Maßnahmen zur Hebung der 
Lage der Gewerbetreibenden gemacht habe. Er 
gab weiter ein Bild von den deutſch⸗polniſchen 
Handelsbeziehungen und dem Handel Polens 
mit anderen Ländern. Ferner wurden auch 
einige polniſche Geſetze erörtert. In der leb⸗ 
pra Ausſprache wurden Ratſchläge und Aus⸗ 
unft in verſchiedenen Angelegenheiten erteilt. 
Die Veranſtaltung eines Winkervergnügens iſt 
auf den 24. Februar feftgefegt worden. Am 
10 Uhr ſchloß der Obmann die Verſammlung. 


Nalwitz 


Generalverfammlung des Männer⸗Geſangver⸗ 
eins. Einen r Verlauf hatte die 
ordentliche Generalverſammlung des Männer⸗ 
Geſangvereins Rakwitz am ana nachmittag 
im Vereinslokal. Der Vorſitzende begrüßte die 
ſehr Be erſchienenen Mitglieder und gab 
einen ausführlichen Bericht über die Tätigkeit 
des Vereins im vergangenen Jahre. Nach Er⸗ 


Mujic Hall Staniewſki 


in Poznan, Fr. Natajczaka 21. 


Am Mittwoch und folgende Tage das große 
Erfolgsprogramm Nr. 2. Premiere. ies 
der die erſten Künſtler der Welt. Wieder Be⸗ 
wunderung, Entzücken und Zufriedenheit. An 
der Spitze! Alma Roſé mit ihrer Damenkapelle, 
beſtehend aus 12 Wiener Künſtlerinnen. Drei 
Baldors, die Jansen Clowns, Meiſter des 
Humors. Rob Carry, der größte Jongleur der 
Welt. Miß Raſſana, ſenſationelle halsbreche⸗ 
riſche Luftakrobatik, Streih Streth, die geift- 
vollen Amerikaner. Blumscy, der Ruhm der pols 
niſchen Zirkuskunſt. Lindgren and Little Charli, 
die größte aller Senſationen. Das geheimnis⸗ 
volle Kabinett der Raf Otulte. Karinſka und 
Rilber, die beſten kla ſichen Akrobaten, ſowie 
7 weitere Attraktionen. Orcheſter Br. Dorian. 
Mäßige Preiſe. Von 54 Graſchen bis 2,20 Ztoty, 
Täglich zwei Vorſtellungen um 6 und 8,30 Uhr, 
Sonnabend um 5 und 7,30. An Sonn⸗ und 
Feiertagen 3 Vorſtellungen: um 3,30 nachm., 
6 und 8,30. Kinder und Jugendliche zahlen für 
alle erſten Vorſtellungen die Hälfte. Der Saal 
iſt gut geheizt, Büfett. 

„Beſuchen Sie unſere Muſic Hall, für erft 
klaſſige Darbietungen ift geſorgt, Sie werden 
in jeder Beziehung zufrieden jein! R. 146. 


* Poſener Tageblaft < 


Schlangenkult in Indien 


Am Thron der heiligen Schlangen — Das Mitiagsgebet der obras 
Eine Aniverſität für Schlangenbiß-Doktoren ! 


Bm Sureſch Vaidya. 


Der Verfaſſer des Artikels ift ein 
Inder, der hier den ſeltſamen Schlan⸗ 
genkult ſeiner Heimat ſchildert. 


Zweihundert Millionen Hindus 
Schlange noch heute als heilig, als Sinn⸗ 
bild der Fruchtbarkeit und als die 
Stütze der Erde. Die heilige Brillen⸗ 


ſchlange iſt in allen Hindu⸗Tempeln zu ſehen. 


Indien iſt zum ſchlangenreichſten Land 
der Erde geworden, weil jeder Hindu ſich 
ſcheut, dieſe Reptilien zu töten — das Glück 
würde ihn ſofort verlaſſen, und ſeine Ernte 
würde mißraten. 


Milchopfer am Nanga -Pantſchami⸗Tag 

Den Schlangen ift der Nanga⸗Pantſchami⸗Tag 
am Beginn des indiſchen Jahres geweiht. Zu 
Nanga⸗Pantſchami bringt jede Hindu⸗Familie 
eine Stunde vor Sonnenuntergang den Schlan⸗ 
gen Milch, Blumen und Früchte zum 

pfer dar. Die Gaben werden dicht neben 
einem der Schlangenlöcher im Gras niedergelegt 
und nach Einbruch der Dunkelheit von dem 
San 
Schlange davon gegeſſen, ſo bedeutet das Glück 
im kommenden Jahr; wehe aber der Familie, 
deren Opfer unberührt geblieben iſt! 


In den Städten machen ſich die Hindus die 
Sache e ya der Schlangenbeſchwörer geht 
mit ſeinem Korbe von Haus zu Haus, und die 
Kobras werden von den Bewohnern mit Milch 
und Blüten get Bläht eine Schlange ihr 
Rückenſchild m 


gilt das als Zeichen ihrer Zufriedenheit, als 


ein glückliches Vorzeichen für das. kommende 


r. 
Im Heim der heiligen Schlangen 

Auf Reiſen kreuz und quer durch Indien be⸗ 
ſuchte ich auch das in gu Süd⸗Indien bekannte 
„Heim der heiligen Schlangen“. Im Schatten 
uralter Feigenbäume Ba ein niedriges, vier⸗ 
eckiges Haus am Rande der Wälder von Otto⸗ 
palam. Die Mauern umſchließen einen kleinen 
Hof, in deſſen Mitte ſich eine Art hohen Maul⸗ 
wurfshügels erhebt. Das iſt Indiens 
Schlangenthron — in zahlloſen kleinen 
Löchern darin wohnen Hunderte der giftigſten 
Reptilien der Welt, deren Biß im Nu tötet. 

Täglich in aller Frühe vollführt die alte 
Wächterin des Hauſes die Pufa⸗Feierlichkeit: 
Sie kniet vor dem unheimlichen Hügel nieder 
und ſagt einen n des Mantra, des 
„heiligen Wiſſens“, her, der ihr von ihren Bor- 
gängerinnen überliefert wurde. 5 

Dann umſchreitet ſie den Schlängenthron 

fünfzigmal mit gefalteten Händen und ge⸗ 

beugtem Haupte. 


Schließli t ſie mit einem Milchkrug von 
el me 


und aus jedem ſchlüpft das zier⸗ 
liche Haupt einer Kobra heraus, um ihr 
Morgenfrühſtück aus dem Kruge zu trinken. Ein 
roßes Erzgefä 
ügel aufgeſtellt, und die Wächterin zieht ſich 
zurüd. Sie allein kann ſich ungeſtraft auf den 
gl wagen, jeder andere würde fo ort von einer 
obra gebifjen werden. 


Täglich 12 Ahr Schlangenkanz 


Amammmmmmmmnmmmmmmnmmnmmmmnmmmunmmmmnnmmmmnnmmmnmmmmmnmnmm mum 


ſtattung des Kaſſenberichts erteilte man dem 
Kaſſierer die Entlaſtung. Darauf wurde der 
bis vorige bewährte Vorſtand einſtimmig wieder 
gewählt. Nach Beſprechung einiger Vereins⸗ 
angelegenheiten fand die Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder ſtatt. Aufs wärmſte wurde den Mit⸗ 
liedern empfohlen, in einer beſonderen Reiſe⸗ 
aſſe für Sängerfahrten zu ſparen. Drei Bilder 
des Männergeſangvereins werden im Vereins⸗ 
lokal Aufnahme finden, und zwar ein Bild aus 
dem Jahre 1910, ferner ein Geſchenk des Poſe⸗ 
ner Männergeſangvereins und ein Bild vom 
50jährigen Stiftungsfeſt. Mit dem gemeinſam 
ejungenen Liede; „Brüder, reicht die Hand zum 
unde“ wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Gneſen 

mp. Vom Sportverein „Wanderer“. Am 
r 14. d. Mts., fand in den Räumen 
des „Zivilkaſinos“ neben der Poſt die ordent⸗ 
liche a des Gneſener dent- 
ſchen Sportvereins „Wanderer“ ſtatt. Von den 
98 Mitgliedern diefes Vereins waren 78 er⸗ 
ſchienen. Pünktlich um 8 Uhr abends wurde 
die Generalverſammlung von dem Vorſitzenden 
Sportskameraden Gujtan Wolff⸗Gneſen eröff⸗ 
net. Er begrüßte die Anweſenden, beſonders 
den Ehrenvorſitzenden Warm⸗Gneſen, und bat 
die Verſammelten, ſich zum Gedenken an den 
vor kurzem heimgegangenen ee 
Bruno mon von den Plätzen mu erheben, 
Nach Verlejung des Protokolls der letzten Mit- 
gliederverſammlung ging man WE gesord⸗ 
nung über. Als Borlipenter ab Sportskame⸗ 
rad G. Wolff einen Bericht r das Wirken 
des Vereins im ver e ahre. Die Zahl 
der Mitglieder hat or n dieſem 7055 um 32 
1 Während der Verein am 31. Dezember 
1933 66 Mitglieder aufwies, waren es am 
31. Dezember 1934 bereits 98 Mitglieder. Neu 
aufgenommen wurden in dieſem Jahre 38 Mit⸗ 
lieder. Es ſchieden 6 Mitglieder aus. Naty 

m der Borjigende die Sportstameraden auf- 
efordert hatte, auch im kommenden Jahre zu⸗ 
ammenzuhalten und allen Jank zu vermeiden, 
erteilte er dem Turnwart König das Wort. In 
ſeinen Ausführungen mahnte der Turnwart zu 
regerem Bene der Turnſtunden. Nach den Be⸗ 
richten des Kaſſenwarts Dittmann und der 
Kaſſenprüſer durch Herrn Wolff wurde der ge 
ſamte Vorſtand entlaſtet und zur Wahl eines 
neuen geſchritten. Als Vorſitzender wurde aber⸗ 
mals e Guſtav a rhygl gewählt. 
Zum zweiten Vorſitzenden wählte man Rudolf 


gilt die 


nachgeſehen. Hat die 


t der ser e auf, ſo 


mit Milch wird dann vor dem 
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Als ich den Palaſt der heiligen Schlangen 
betrat, ging es gerade auf Mittag zu. Eine 
tropiſche Sonne ſchüttete ihre Glut auf den 
menſchenleeren, unheimlichen Hof um den 
Schlangenthron. Jetzt zeigte meine Uhr auf 
zwölf. Und auf die Sekunde genau glitten 
anf: geſchmeidige Striche, die Körper un- 
zähliger Kobras aus dem Hügel heraus auf das 
Milchgefäß zu, Tie ſich hinein, ſchluckten und 
tranken, bis der letzte Tropfen verzehrt war. 
Dann aber ſah ich etwas Merkwürdiges: Die 
Schlangenleiber wanden ſich umeinander, und 
in einer langen Reihe richteten die Brillen⸗ 
ſchlangen ihre Häupter hoch empor, der Sonne 
zu, um zwei Minuten tang in einer ge⸗ 
raden Linie wie in einem unheiligen Gebet zu 
erſtarren. Dann verſchwanden ſie wieder in 
ihren Höhlen. i A . 
Täglich, ſo ſagte man mir, wiederholt ſich der⸗ 
ſelbe Tanz mit. einer ſolchen Gleichförmigkeit, 
daß man die Uhr danach tellen kann. 


Die Univerfität der Schlangen-Doktoren 
Obwohl man den Schlangen des „Heiligen 
Heims“ zauberiſche Heilkräfte gegen Schlangen⸗ 
biſſe M d und ſogar behauptet, ein an 
langengift Geſtorbener wäre dort wieder von 
den Toten auferwedt worden, jo würde doch 
dieſe angebliche Zauberkraft nicht hinreichen, um 
die vielen Tauſende von Schlangen gebiſſenen 
Hindus zu kurieren. Nach einem Schlangenbiß 
wendet ſich der Inder nicht an die eng⸗ 
liſchen Krankenhäuſer, nicht an die 
en de e ane der Regierung, wo 
ihm der Impfſtoff umſonſt verabfolgt wird, ſon⸗ 
ern an den einhelmiſchen, auf der indiſchen 
Hochſchule erzogenen „Wunderdoktor“. 
In Katangi, einem kleinen Dorfe Mittel⸗ 
indiens mit etwa 2000 Einwohnern, liegt die 
Jin uber⸗Hochſchule für Schlangendoktoren. 
ie ganze Umgegend iſt mit Schlangen geradezu 
verſeucht, täglich werden vier, fünf Eingeborene 
von Giftihlangen A lm aber dennoch ijt die 
Sterblichkeit durch Schlangenbiſſe erſtaunlich ge- 
ring, faſt gleich Null. uf der Univerſität 
leint man nun weiter nichts als Verſe und 
Sprüche. In Vollmond⸗ und Neumondnächten 
ſtehen dieſe merkwürdigen Studenten einer merk⸗ 
würdigen . bis zum Halſe im Waſſer 
des igunga⸗Stromes und rufen laut in das 
Dunkel ei was fie vom Mantra willen. 


Approbation — die Heilkraft weicht von ihnen. 
In dem a der Schlangen ereignet ſich 
manches Seltſame, das die Schlangenverehrung, 
die den Chriſten ſo abit apeh anmutet, zu er⸗ 
klären vermag. So gibt es in Indien eine 
ſchwarze, nur etwa fußlange langenart 
namens „Dhondya“ Die Dhondya ift wohl die 
iftigfte aller Schlangen, aber ihr Gift erweiſt 
N 16 127 25 % nur Dienstags un 
Sonntags als ſofort tödlich, an allen an⸗ 
deren PA pellaet ſoll es ganz harmlos fein. 
Es wird langdauernder, harter, opfer⸗ 
reicher Arbeit bedürfen, um 99 ndu 
von feinem Glauben an die prune 
Kraft der Schlange und damit ganz 
Indien von feiner gegenwärtigen 
Schlangenverſeuchung zu befreien. 


König⸗Gneſen, auch der Poſten des Schriftfüh⸗ 
rers wurde ihm anvertraut. Zum Kaſſenwart 
wurde Dr. Heinz Schröter⸗Gneſen beſtimmt, 


Vergnügungswart wurde Willy Schmiedeskamp⸗ 


Gneſen, rätewart Karl Harlos⸗Gneſen, 
Turnwart der Männerriege Claus Hoffmeyer- 
und Günther Erdmann⸗Gneſen. Turnwart der 
Damenriege wurden Giſela Dittmann und 
Eleonore Echröter aus Gneſen. Nach den Wa 

len wurde ji B h a des 1 orſitzenden 
Sportslamerad Arthur Dittmann wegen ſeiner 
langjährigen treuen Mitarbeit die Ehrenmit⸗ 
liedſchaft verliehen. Im Namen aller anwe⸗ 
enden Sportskameraden dankte ihm Sports⸗ 
‚tamerab tif für die dem Verein geleiſteten 
Dienſte und forderte die Verſammelten auf, das 
neue Ehrenmitglied mit einem drei achen 
„Sport Heil“ zu begrüßen. Bei den Anträgen 
aus der Verſammlung wurde der in der letzten 
Mitgliederverſammlung durch den Ehrenvor⸗ 
genden Warm⸗Eneſen geſtellte Antrag auf 
rweiterung des Arbeitsgebiets penchmigt und 
die einzelnen Riegen wie; Leichtathletik, Rad- 


fahren. Boxen, Kegeln, wimmen, Fußball, 
Ringen und Schach gebildet. Nach der hl 
der dazugehörenden Riegenführer wurde die 


1 ung mit einem dreifachen „Sport 
Heil“ und dem Abſingen des Feuerſpruches ge⸗ 
ſchloſſen. 


Schmiegel 

Diebe. In einer der letzten Nächte wurden 
dem Lehrer in Poladowo neun vollbeſetzte Biez 
h aa 1 155 Bisher konnten die Diebe 
n 


ift im vollen Betrieb 
braucher ſind mit allen 1 1 Kräften 


hat eine Stärke von etwa 25 
EN bei dem geringen Waſſerſtand auf unſeren 
eichen mit einer mehrmaligen Eisernte nicht 
zu rechnen. 4 
ka. Baumfrevel. Unverantwortliche Täter 
ben in einer der letzten Nächte auf der 
Chauſſee Schmiegel-Czacz von 38 friſch im 
1 y gepflanzten Eſchenbäumen die Kronen 
abgebrochen und in den Graben geworfen. 
Ueber die Täter und ihre Gründe zu dieſer 
Nee et wird die bereits eingeleitete polizei⸗ 
che Unterſuchung Aufklärung geben. aa 


Unterlafien fie es, fo ulm Ieaufagen ihre. 


4 


Janowitz ; 
ſchlußfeier des Landwirtihaftlihen Kurſus. 


Ab 

Am 26. November v. Is. begann in za 
ein ſechswöchiger Kurjus für Bauernſöhne und 
Mitglieder der Welage. Am 13. d. Mts, fan 
nun der feierliche Abſchluß des Kurjus mit vor“ 
hergehender Prüfung ſtatt. An der Ban 
nahm der Vorſtand und Mitglieder des Bauern 
vereins ſowie die Eltern der Kurſusteilnehmer 
teil. Die Prüfung zeigte, daß die Kurſiſten in 
der kurzen Zeit Erhebliches gelernt haben, den 
jeder der Teilnehmer war in der Lage, einen 
kleinen Vortrag über mehrere landwirtſchaftliche 
Themen zu halten. Der Vorſitzende kündigte in 
5 Anſprache ſchon für den Herbſt her 
ahres die Wiederholung eines ſolchen Kurſus 
an. Dieſer Beſchluß wurde von den anweſenden 
Herren lebhaft begrüßt, ja es meldeten einige 
ihre Söhne ſofort an. Die Abſchlußfeier war 
dem Wintervergnügen der Ortsgruppe einge 
fügt, wobei die Kurſusteilnehmer die =. ge⸗ 
meinſam mit den Schülerinnen der Haushal⸗ 
tungsſchule mit Theaterſpiel, Vorführung von 
Volksreigen, Geſängen und Gedichten ausge 
ſtalteten. Dann wurde bis gegen Morgen froh 
lich 8 Den Kurſusteilnehmern werden 
die ſechs Wochen mit dem fröhlichen Lernen, 
den vielen Wirtſchaftsbeſichtigungen, Betriebs 
beſuchen, kameradſchaftlichen Feiern, Sitzungen 
und zuletzt dem Abſchlußfeſt unter dem Banner 
der Welage in unverlöſchbarer Erinnerung 


bleiben. 
— — 


Tunnel von Europa nach Afrika l 


Der Plan eines Tunnels unter der Meerenge 
von Gibraltar, der Europa und Afrika durch eine 
direkte Eiſenbahnlinie verbinden ſoll, iſt aus dem 
Stadium rein theoretiſcher Projekterei heraus⸗ 
getreten. l 


‚Unter Leitung des Ingenienzs Jevenois wurde 
eine Sachverſtändigenkommiſſion gebildet, die in 
allernächſter Zeit nach Paris und London reiſen 
wird, um mit den zwei Lin intereſſier⸗ 
ten Geſellſchaften, der franzöſiſchen Transafrika⸗ 
Eiſenbahn⸗Companie und der engliſchen Geſell⸗ 
ſchaft, die die Eiſenbahnlinie Kairo—Kapſtadt 
vorbereitet, direkte Verhandlungen über die 
ge des Gibraltar-Tunnels aufzu⸗ 
nehmen. 


Ratapultftart vom Hausdach 


Die Villa eines Millionärs in Neuilly bei 
Paris hat ein Dach erhalten, das mit einer 
Katapultanlage zum A Iaiehen eines Flug 
zeugs verſehen ik Der illionär hat eine 
eigene Maſchine, die in dem geräumigen Garten 
zugt landen, nicht aber ſtarten kann. Es be⸗ 
urfte eines monatelangen Inſtanzenkampfes 
mit den Behörden, bevor dieſe die Anlage der 
koſtſpieligen und in Europa noch nicht be ne 
den Dachkatapultmaſchine erlaubten. 
i 


Briefkasten der Schriftleitung 


Sprechſtunden in Brieflaltenangelegenheiten sue werttägii 
von 1 bis 12 Ubr. 


(Alle Anfragen find in richten an die Wrieftaftem 
Schriſtleitung des „Poſener Tageblattes“. Auskünfte wer 
den unieren Leſern gegen Einſen dung der Berugsauittung 
unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt Jeder a 
in ein Brielumihtag mit Freimarte tuellen 
lichen Beantwortung beizulegen.) 


41. 10. B. W. K. Laut Geſetz vom 25. Be 
bruar 1932, len die Uebertragung von 
Sa a (Geſetzblatt der polnij epu” 
blit — Dz. U. R. P. — Nr. 26, Poſ. 231), können 
Verſicherungsgeſellſchaften untereinander Verein“ 
barungen über gegen 5 Uebertragung von 
Verſicherungen treffen, Die Verſicherten find an 
eine derartige Vereinbarung gebunden, d. h, fie 
mijjen die Verſicherungsbeiträge an die Gejel 
ſcha Volle die ihre Verſicherung übernommen 
hat. die Vereinbarung über die Uebertra⸗ 
gms der Verſicherung mit oder ohne aul bo des 

1ſt 


cherten zuſtande gekommen iſt, darauf kommt 
es nicht an. Die neue Verſicherungsgeſellſchaft 
behauptet übrigens in ihrer 
rung vom 9, 1. d. J., daß f. 
ſicherten von dem . der 
in Kenntnis geje t wor 


ie Um ec 
ten 


Aus Ihrer Daritellung übrigens nicht 
rvor, ob es ſich um eine Mobiliar⸗ oder eine 
l 101 8080 dern [rung Manig 
Im letztgenannten me ſelbſtver 
eine neue Verſicherung in Frage. ; 3 
Ihre zweite Frage (Hypothek) können wir 
ohne Kenntnis des Kaufvertrages und der 
Dee guphetarif, ſowie des genauen Wortlautes 
der hupothekariſchen Eintragungen nicht em 
ſchöpfend beantworten. Wir möchten p 
empfehlen, ſich dieſerhalb an einen mit dem 
Hypothekenweſen beſonders vertrauten Rechts 
anwalt zu wenden. IN 
’ à! 


Sichern 


Sie ſich die 


pünktliche Zultellung 


des f 
Pofener Tageblattes | 
durch ſofortige Erneuerung des 
Abonnements für den Monat 
Februar! 4 


Donnerstag, 17. Januar 1935 
— — . —-— 


Fragen des deutsch- polnischen 
Warenverkehrs 


Der Vorstand des Zentralverbandes der pol- 
Sie hen Industrie hat sich in einer besonderen 
w Ng mit den Fragen des deutsch-polnischen 
ep Verkehrs befasst, in der die Möglich- 
el en und neue Formen des Warenaustausches 
Magehend erörtert wurden. Der Aussprache 
seh. ein umfangreiches Material über die wirt- 
0 aftliche Entwicklung Deutschlands und des 
Nisch-deutschen Handels zugrunde. 


Die Forderungen der polnischen Landwirt- 
nat aus den Lieferungen auf Grund des 
sch + polnischen Kompensationsabkommens 
erden von unterrichteier Seite mit 7,24 Mill. 
TM angegeben. Von diesem Betrage ent- 
en auf Lieferungen für Gänse 3 Mill. - zl, 
10, Butter 1,8 Mill. zi, für Eier 30000 zl, für 
olz 295 000 zt und für Spiritus 2,3° Mill. zt. 
e Beträge wurden für Rechnung der pol- 
in eben Gesellschaft für Kompensationshandel 
N Deutschland eingezahlt, sie können aber den 
mischen Lieferanten in Polen nicht ausge- 
ahit werden, weil Polen den Gegenwert in 
Kutschen Waren noch nicht bezogen hat. Die 
umd wirtschaftlichen Organisationen in Polen 
pe Streichen deshalb die Notwendigkeit, die 
ste der deutschen Waren, die auf Grund des 
fun Pensationsabkommens nach Polen einge- 
hrt werden können, entsprechend zu er- 
5 Nzen, um durch die Einfuhr rasch absetz- 
per deutscher Erzeugnisse nach Polen die in 
deutschland erliegenden Beträge bald frei zu 
ekommen. Dies sel um so wünschens werter, 
S von polnischer Seite die noch vorhandenen 
ontingente für die Einfuhr nach Deutschland 
usgenützt werden könnten. Eine baldige Ver- 
barung zwischen Polen und Deutschland in 
esem Sinne würde dem weiteren Ausbau der 


eutsch- polnischen Handelsbeziehungen nur 


f fderlich sein, da zur Zeit durch die von 
titen der polnischen Importeuren geschaffene 
D ge der Warenaustausch zwischen Polen und 

eutschland statt gefördert zu werden, einge- 
schränkt wird. 


$ Der Motorisierung Polens entgegen 
„Gazeta Handlowa“ meldet in grosser Auf- 
Machung, dass die Frage der Motorisierung 
and der Einfuhr ausländischer Automobile nach 
Clen auf Grund von Zollermässigungen sich 
er Lösung nähere. Die Lösung werde. nicht 
N der Erteilung spezieller Privilegien an eine 
er mehrere ausländische Autofirmen be- 
Stchen, sondern werde auf der Privilegierung 
aller "ausländischen Firmen, welche eigene 
ontagefabriken in Polen organisieren und 
Sich gewissen Vorschriften, die in einer be- 
Sonderen Verordnung geregelt werden und sich 
auf die Frage des polnischen Wegefonds be- 
Ziehen, unterwerfen, beruhen. Es bestehe die 
offnung, dass noch im Frühjahr die Frage 
der Belebung des Autoverkehrs und der Motori- 
werüng des Landes auf neue Geleise gebracht 
erde. 


Die Verbreitung der Genossenschaften 
in Polen 
„Nach den amtlichen Berechnungen entfielen 
3 Jahre 1934 auf je 1000 Einwohner in Polen 
Genossenschaftsmitglieder. Das Genossen- 
jchaftswesen ist besonders im Südosten Polens, 
ei den Ukrainern, und im Westen, sowohl bei 
en Deutschen wie auch bei den Polen ent- 
Wickelt. In Ostgalizien entfielen auf 1000 Ein- 
1 hner in der Tarnopoler Wojewodschaft 
65 Genossenschaftler, in der Lemberger Woje- 
Wodschaft 153 und in der Stanislauer 150 Ge- 
fa senschaftler. In der Wojewodschaft Krakau 
aren 134, im Posenschen 105 Genossen- 
Schaftler. Die wenigsten Genossenschaften gibt 
in Zentralpolen und in den Ostgebieten. Es 
tfielen in der Wojewodschaft Warschau 56, 
5 der Wojewodschaft Kielce 54, in Wolhynien 
und in Polesien 44 Genossenschaftsmitglieder 
Auf 1000 Einwohner. 


Einschränkung der Kohlenproduktion 
in Ostoberschlesien 

‚ndas Organ des Kattowitzer Wojewoden 
4 olska Zachodnia“ berichtet, dass in Kreisen 
pr ostoberschlesischen Kohlenindustrie der 
jan erwogen werde, die Kohlenförderung im 
k fenden Jahre einzuschränken. In Auswir- 
ung des polnisch- englischen Kohlenabkommens 
pid eine Verminderung der Ausfuhr um etwa 
main. t in diesem Jahre erwartet, um welche 
Dinge die Produktion verringert werden soll. 
4788 Nachrichten haben unter der Berg- 
\beiterschaft grosse Unruhe her- 
p gerufen, und der Gewerkschaftsverband der 
bergarbeiter hat eine Denkschriit an die Re- 
3 rung ausgearbeitet, in der auf die wirt» 
‚chaftlichen Folgen einer Produktionseinschrän- 
org hingewiesen wird. Eine besondere Ab- 
fdnung der Bergarbeiter ist nach Warschau 
gereist, um mit den zuständigen Stellen über 
t ese Frage zu verhandeln. Dass die Befürch- 
sungen der Bergarbeiter nicht. unbegründet 
vat beweist auch die stetig steigende Zahl 
on Anträgen beim Demobilmachungskommissar 
ul Genehmigung zur Beurlaubung von Berg- 
wWbeltern. Wie das genannte Blatt berichtet, 
ird beabsichtigt, etwa 3000 Arbeiter im ost- 
erschlesischen Kohlenberghau zu entlassen. 


i 


Um die Auihehung der Zwangsverwaltung 

der Warschauer Elektrizitätsgesellschaft 
8 Wie die heutige „Gazeta Handlowa“ erfährt, 
8 beim Bezirksgericht in Warschau eine Be- 
‘Chwerde der französischen Elektrizitätsgesell- 
hatt in Warschau eingegangen bezüglich der 
meherung der Klage der Stadt Warschau 
littels Qeschäftsaufsicht über das Elektrizitäts- 


Terk. Die Beschwerde wird in den nächsten 
Werde dem Appellationsgericht zugeschickt 
den. 


Umrechnungskurse der Staatsbahnen 
k Die polnischen Staatsbahnen baben mit Wir- 
ung ab 10. 1. 1935 bis auf weiteres die folgen- 
' We neuen Umrechnungskurse für ausländische 
Währungen bekanntgegeben (in Złoty): Für 


i 4 
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1 Golddollar 8,92, 1 USA-Dollar 5,35, je 100 
franz. Fr. 35,20, belg. Fr. 25.00, schweiz. Fr. 
173,50, Goldfranken 172.00, Danziger il. 174.00, 
tschech. Kr. 22,20, dän. Kr. 117.50, norweg.Kr. 
132.00, schwed. Kr. 135,50, rumän, Lei 5,40, 
ital, Lire 46,00, deutsche RM 214,00, ungar. 
Pungö 120.00, österr. Schilling 105,00, südslaw. 
Dinare 12,40. 


Der Apfelsinenpreis behördlich jestgesetzt 

Der Gdingener Regierungskommissar bat ge- 
meinsam mit einem Abgeordneten des Handels- 
ministeriums und den polnischen Südfrüchte- 
Grosshändlern den Höchstpreis für 1 Kilo- 
gramm Apielsinen für ganz Polen auf 1.30 21 
festgesetzt. Um eine Kontrolle über die Aus- 
führung dieses Beschlusses durchführen zu 
können, wurde eine Liste aller der Firmen, die 
in letzter Zeit einen grösseren Transport von 
Apfelsinen erhalten haben, aufgestellt und den 
einzelnen Starosteien zugestellt, denen die 
Kontrolle der betreffenden Grosshändler ob- 
liegen wird. 


Die Förderung des Gdingener Handels 
und Gewerbes 

In der Danziger und polnischen Presse: .ist 
über einen Beschluss des polnischen Minister- 
rates berichtet worden, nach dem den Gdin- 
gener Handels- und Gewerbeunternehmen B e-~ 
freiung von der Einkommensteuer 
zugestanden worden ist. Wie von zuständiger 
Stelle mitgeteilt wird, sind diese Meldungen 
ungenau, da auf Grund der Verordnung des 
polnischen Staatspräsidenten vom 24. November 
1930 neue Handels- und. Gewerbebetriebe in 
Ödingen, sofern sie bei ihrer Errichtung In- 
vestitionen machen, von der Einkommensteuer 
befreit werden können. Der letzte Beschluss 
des polnischen Ministerrates bezieht sich nur 
auf die Anwendung des Aritkels 7 dieser Ver- 


orarung auf Handelsbetriebe, die bisher keinen 
Anspruch auf Befreiung von der Einkommen- 
steuer erheben konnten. 


Die polnische Eisenhüttenindustrie 
im Dezember 1934 


Die Produktion der polnischen Eisenhütten- 
industrie ist im Dezember v. J, weiter zurück- 
gegangen, und war geringer als im November 
v. J., jedoch grösser als im Dezember 1933. 
Wie aus den veröffentlichten vorläufigen 
Zahlen zu ersehen ist, wurden in Polen im 
Dezember 29 348 t Roheisen (November 1934: 
31 330 t . Dezember 1933: 22244 t), 63005 t 
Stahl (73220 50626), 49566 t Walz- 
eisen (51733 — 37322) und 2639 t Röhren 
(4179 — 4141) erzeugt. Im Vergleich zum No- 
vember ist die Produktion im Dezember von 
Koheisen um 6,5 Prozent, von Stahl um 14 Pro 
zent und von Walzeisen um 4 Prozent geringer 
gewesen, im. Vergleich zum Dezember 1933 ist 
jedoch die Roheisenerzeugung um 31,5 Prozent, 
die Stahlproduktion um 24,1- Prozent und die 
Erzeugung von Walzeisen um 32,9 Prozent ge- 
stiegen, während die Erzeugung von Eisen- 
röhren um 36,4 Prozent gesunken ist. 


Neue Kammgarn-Konvention 


Die polnische Kammgarnkonvention ist unter 
Beteiligung nahezu sämtlicher Kammgarn- 
spinnereien für die drei Jahre vom 1. 1. 1935 
bis zum 31. 12. 1937 wieder erneuert worden. 
Sie wird nunmehr als Biuro Staty- 
styczny Rozrachunkowy Prze- 
dzalni Gzesankowych w Państwie 
Poiskiem arbeiten und ihren Sitz in Lodz 
haben. Einzelheiten über die Bestimmungen 
der Konvention, die einheitliche Verkaufsbedin- 
gungen für Kammgarne in Polen auistellt, 
werden nicht veröffentlicht. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 


vom 16. Januar. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
5% Pfandbriefe der Westpoln. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- 2) 
44% Dollarbriefe der Pos. Landscb. 
44% Gold Amortis.-Dollarbriefe der 


65. C0 G 


Pos. Landschaft 48.00 G 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 

Landschaft 49.00 G 
4% Prämien-Dollar-Anleibe 

(Serie III) i 53.0 G 

44% Zloty-Piandbriefe 49.00 B 

4% Prämlen-Invest.-Anleihe — 
3% Bau-Anleihe 46.00 G 
Bank Polski 00 G 


Bank Cukrownictwa 
Tendenz: unverändert, \ 


Warschauer Börse 
Warschau, 15. Januar. 


Rentenmarkt. In der Gruppe der Prämien- 
Anleihe herrschte heute sehr lebhafte Stim- 
mung, die Kurse unteriagen gewissen Besse- 
rungen. Die Dollar-Anleihen gestalteten sich 
fester. Die Gruppe der hauptstädtischen Piand- 
briefe war heute wenig lebhaft gefragt. 


Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Serie I) 46.70, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
116,35, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe (Serie) 
118.50, Sproz. Staatl. Konvert.-Anleihe 65--65.50 
bis 65.25, 5proz. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 
60.75, 6proz. Dollar-Anleihe 76, 7proz. Stabili- 
sierungs-Anleihe 70.50—71.25—71—71.25, iproz. 
Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25, Sproz. Pfand- 
briefe der Bank Rolny 94, 7proz. Pfandbrieie 
der Bank Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Kral. I. Em. 94, 
7proz. Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. 
Kraj. II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal-Obliga- 
tionen der Bank Gosp. Kraj. L Em. 94, Sproz. 
ee ee der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 
93.00, 5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraji. 
I. Em, 81, 5%proz. L, Z. der Bank 
1.--VIl. Em. 81, 
tionen der Bank Gosp. Kraj, I. Em. 81, 5 proz. 
Kommunal-Obligationen der Bank Gosp, Kraj. 
II.— III. und III. N. Em. 81, 7proz. Piandbriefe 
der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 1928 48.50, 
5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt 


p. Kraj. 
5 proz. ap Obliga- 


Warschau 72.25, 5proz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. der Stadt Warschau 1933 61.28—61.13 
bis 61.38, 5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 
der Stadt Czenstochau 1933 50.50, Sproz. Pfand- 
briefe der Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 1933 
55.25, 5proz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. der 
Stadt Petrikau 1933 49,63. 


Aktien: Auf der Aktienbörse bildeten den 
Gegenstand zu offiziellen Notierungen 4 Gat- 
tungen Dividendenpapiere. 


Bank Polski 97 (97.50), Lilpop 10,10--10.15 
(10.10), Norblin 34—34.50 (35), Starachowice 
13.10 (13.20). 


Amtliche Devisenkurse 
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Devisen: Die Kurse der europäischen Devisen 
gestalteten sich im allgemeinen uneinheitlich. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.28 
bis 3.284, Golddollar 8.90% —8.91, Goldrüubel 
4.5814--4.59%, Silberrubel 1.60---1.62, Tscher- 
wonez 1.191,20. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
115.05. Montreal 5.20, New Vork (Scheck) 
5.30%, Oslo 130,15. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Danziger Börse 


Danzig, 15, Januar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0640—3.0700, London 1 Pfund 
Sterling 14.94-14.98, Berlin 100 Reichsmark 
12288—-123.12, Warschau 100 Zloty 57.80 bis 
57.91, Zürich 100 Franken 99.12 99.32, Paris 
100 Franken 20.19-20.23, Amsterdam 100 Gul- 
den 206.93-—:207.36, Brüssel 100 Belga 71.58 bis 
71.72, Prag 100 Kronen 12.82 12. 79. Stockholm 
100 Kronen 77.07—77.23. Kopenhagen 100 Kr. 
67.73-67.87. Oslo 100 Kronen 75.07 bis 75.23; 
Banknoten: 100 Ztoty 57.81 87.92. : 


Berliner Börse 


Börseustimmungsbild. Berlin, 16. Januar. 
Tendenz: Schwächer. Die Börse eröffnete heute 
rennen auf die vorangegangenen kräftigen 

teigerungen meist leichter: Farben setzten 
fast 2 Prozent unter Vortagsschluss ein. Liefe- 
rungen yerloren 1½ Prozent, Deutscher Eisen- 
handel Prozent. Renten, insbesondere Alt- 
besitzanleihe, wurden dagegen wieder sehr 
lebhaft gehandelt und % Prozent höher bezahlt. 
Im’ gleichen Ausmass waren späte Reichs- 
schuldbuchforderungen gebessert. 


Am Geldmarkt blieben die Sätze für Blanco- 
Tagesgeld unverändert 34 —4 Prozent. 


Ablösungsschuld: 1104. 
Märkte 


e Bromberg, 15. Januar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel irei Waggon 
be e Kassen 1625180, Weizen 1875 

se: Roggen 18. 1 elzen 
bis 16.75, Braugerste 21.50—22, Einheitsgerste 
18.75—19.25, Sammelgerste 18—18.50, Hafer 
15.50 —15.75. Roggenkleie 10.50--11, Weizen- 
kleie grob 10.65-—11.10, Weizenkleie fein und 
mittel 10.10—10.60, Gerstenkleie 11.50-12.50, 
Winterraps 38—39, Winterrübsen 39—41, Lein- 
samen 41—44, Senf 41—44, Sommerwicken 24 
tis 25, blauer Mohn 34—38, Felderbsen 28--31, 
Viktoriaerbsen 37—42, Fclgererbsen 28-33, 
blaue Lupinen 8.25—9, Rotklee 110-—130, Weiss- 
klee 80—100, Gelbklee entschält 72—80, 
Timothyklee 55—65, pommersche Speisekartof- 
feln 2.50--3, Kartoffelflocken 11—11.75, Lein- 
kuchen 1717,50, Rapskuchen 13.50--14, 
Sonnenblumenkuchen 17.25—18.25, Fokoskuchen 
15—1 schrot 20.50—21, Netzeheu 8—9. 
en Bii eee e eg 15 

e ngungen; Roggen t, Weizen „ 
Hafer 20 t. Gerste 45 t, Einheitsgerste 73 t. 

rsie 123 t, Roggenmehl 12 t, Weizen- 
mehl 10 t, Weizenkleie 20 t, Gerstenkleie 15 t. 


Warschau, 15, Januar. Amt- 
en der Getreide- und Waren- 

im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Kurse laut Börsenpreisen: Einheits- 
weizen 742 1 18.75, Sammelwelzen 
731 KI 17.25-17.75, Braugerste 689 gi 21.50—23, 
Gerste 678-673 gl 19.25-19.75, Gerste 649 gł 
16.5017, Gerste 620.5 gl 15.50—16, Wicken 
„ gelbe Lupiuen 

16. Rotklee roh 95—100, Sojaschrot 45proz. 
19. Gesamtumsatz 1490 t, davon Roggen 
4965 t. Der Rest der Notierungen unverändert, 


liche Notieru 
börse für 100 


— —— 
— 


Die Preise für Klee und Sojaschrot verstehen 
einschliesslich des Sackpreises. ; 


Ar. 14 


Getreide. Posen, 16. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Ztoty frei Station 
Poznań, 


Umsätze: 
Roggen 660 t 15,50. 
Richtpreise: 
Roggen ET EB 15.25—15.50 
Weizen r 15.75 16.25 
Braugerste „ „%% 21.25 22.00 
Einheitsger ste 20.75 —21.00 
Sammelgers te . 19 25—19 75 
FFC 
Roggenmehl Be) Mae at 020.018 
Weizenmehi (65%) . „ « 23.50-24.00 
Roggenkleie . a e 1100 
Weizenkleie (mittel 9.75 10.35 
‚Weizenkleie (grob) . © 2 e 10.5011. 00 
Gerstenkleie  » . . 10.25—11.57 
Winterraps  » t 2 2 . e 41.00-44.00 
Lelnsamen „ 43.00-45.00 
Sf „ de e UG 
Sommerwicke „„ 23.00 — 25.00 
Viktoriaerbsen . » „ 39.00—42.00 
Folgererbsen ° å ə -o  32.00—35.0€¢ 
BRUNO n 8,50—9,00 
Oelblupinen „ „ 10.0u—10.50 
Seradella „ 06.4 6 11.00-13.00 
C 130.00 — 110.0 
Klee, rot, 95-97 155.00 —165.00 
Klee. weiss . .  80.00—110.00 
Klee, schwedisch . . a » . 180.00—200.00 
Klee. gelb. obne Schalen : 70.00-80.00 
Wundklee „ 80.00 — 100.00 
Timothyklee „ a » 60.00 70.00 
Raygras >. « s „ 0. D00-%.00 
Weizenstroh, loses 2.50—2.70 
Weizenstroh. gepresst. „ . » 83.10-83.30 
Roggenstroh, lose . + » » 325—350 
Roggenstroh, gepresst , u s « 3.75—4.00 
Haferstron, lose . . 3.75 —4.00 
Haferstroh, gepresst. + » s e 4.25—4.50 
Gerstenstroh, lose . 1%—245 
Gerstenstroh, gepresst.. „ „ 2.85—3.05 
Hen lose „14000 
Heu, gepresst e . 8008.50 
Netzeheu. loss. . 68.50—9.00 
Netzeheu, gepresst „ „ e . 9.00—9.50 
Leinkuchen . . >.. „ 17.25—17.75 
Rapskichen . . . . 2 2. ai 1825—1350 
Sonnenblumenkuchen » „ 1850—1900 
Sojaschrot e e s o » a 20.00—20.50 
Blauer Mohn 34.00-37.00 


Tendenz: ruhig. 


Abschlüsse zu: anderen Bedingungen: Roggen 
1805 t, Weizen 836 t, Gerste 315 t, Hafer 90 t, 
Roggenmehl 153 t, Weizenmehl 83 t, Roggen- 
kleie 270 t, Weizenkleie 170 t, Gerstenkleie 15 t. 
Sent 10 t, Viktoriaerbsen 25.5 t, blaue Lupinen 
30 t, blauer Mohn 25 t, Luzerne 1.5 t. 


Posener Viehmarkt 
vom 15. Januar. 


(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen 
Ausgabe.) 


(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loce 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 


Auftrieb: 477 Rinder, 1800 Schweine, 590 
Kälber und 175 Schafe: zusammen 3012 Stück 


Rinder: 


Ochsen: 
a) vollfleischize, ansgemästete, nicht 


angespannt 000 0 Di 
b} jüngere Mastochsen bis zu drei 
Jahren TE ˙ x. ni 
c) ältere „„ „„ a Bee 
d) mässig genährte s è > 8-90 
Bulien: 
a) vollfleischige. ausgemästete . 48-50 
b) Mastbullen - - -: 2 2.2 m 3640 
c) gut genährte, ältere , x» . 28-30 
d) mässig genährte 5 24—28 
Kühe: > 
a) vollfleischige, ausgemästete . . 50-5 
DI Mant 3 „ ee O 
e) gut genährte . ia, na. 24—28 
d) mässig genähtte » a oo. a 20—22 
ärsen: 7 
a) vollfleischige, ausgemästete . 52-56 
T FAN ein are, aa 407 
c) gut genährte 
d) mässig genäbrte « » s » . « 28—30 
Jung vieh: 
a) t genährtes « » « Ts. 28—30 
b) — genährtes . » 7 x un 26—28 
Kälber: 
a) beste ausgemästete Kälber . 56-62 
99 e al ur | 2 
c) gut gen 626 0 „ 0 .. 46 
d) mässig genährte « » s Pe 36-40 
Schale: 
a) vollileischige, ausgemästete Läm- 
mer und jüngere Hammel. . 58—60 
b) gemästete, ältere und F 
Mutterschale . . s.. a 0. 50-58 
c) gut genährte . ;, - EPE A T ioan 
Mastsehweine: b 
a) vollflelschige vom 120 bis 150 kg — 
b) vollfielsehige v n 100 bis 120 kg 
elsc von 1 
„ 
c} v ge von 
Lebendgewicehkt. . . 48—50 
d) fleischige Schweine von mebr 
„% 
e) Sauen nnd späte Kastrate . 44—54 


f) Bacon-Schweine 
Stimmung: ruhig. 
———— ,) — 


Hauyptſchri und 
e Fell Haus aA iE o 
Hans 


ee 
n Anzeigen⸗ meteil: 
Schwarz — Druck und Verlag: Concordia 
Sp. Afe. Drukarnia i wydamnietw 

in Poſen, Zwierzyniecie 6. 
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Beute entſchlief fanft nach kurzem, ſchwerem Leiden 
unſere liebe, gute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


Alma Cranz 


geb. Brauhof 
im Alter von 79 Jahren. 
na In tiefer Trauer 


Die Hinterbliebenen 
Gniezno, den 15. Januar 1935. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 18. d. Monats, um 
14.30 Uhr von der BESAN des eval. Friedhofes aus ſtatt. 


Deutsche Vereinigung e.V 


Am Sonntag, dem 20. Januar d. Js. mittags 12 Uhr, 
findet im grossen Saale des Evangelischen Vereinshauses eine 


Saarfeier 


Die Feierrede wird Hauptschriftleiter Starke, Bromberg, 
halten. Alle Volksgenossen aus Stadt und Land sind herzlich 
eingeladen. 


Hiller, Mein Nam 


2 Bände 


Kart. 12,60 21 
In 1 Bande gebunden . Ln. 18,85 „ 
Luxusausgabe 35,20 „ 


jetzt freigegeben, 
Bestellungen nimmt entgegen die 


Kos mos- Buchhandlung 


Poznań, Zwierzyniecka 6. 


Bei Versand nach außerhalb erbitten wir 
Voreinsendung des Betrages zuzüglich 
30 gr. Forto auf unser Postscheckkonto 
Poznan 207 915. 


Aberſchriſto wort (ett ) 

Jedes weitere Wort 

Stellengeſuche pro Wort 

Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Die glückliche Geburt eines 


gesunden Jungen 


zeigen in dankbarer Freude an 


Hans Wiese und Frau Ella 
geb. Funk. 


Bojanowo, den 14. Januar 1935. 


Inventur-Verkauf 


Die restlichen Vorräte aus der Herbst- und Wintersaison 
in Damen-, Herren- und Ninderkonfekiion verkaufen wir zu 
jedem möglichen Preise. 


Wir haben auf Lager: 
Damenmäntel mit Pelzkragen von 


Herrenmänte l „ „ 9,00 
Susanne Kahlert Jacken (loppen ) „ „ 7,50 
Kindermänte l » „ oo 


Dr. Kurt Drems-Jurza 
Dipl.-Volkswirt 
geben ihre Derlobung bekannt. 


Breslau, im Januar 1955 
Tauentzienstraße 149. Kornblumenweg 3. 


Auf alle anderen Waren wie: Seidenstofie, Wolistoffe, Lei- 
nen, Tischwäsche, Gardinen, Trikotagen, Damen- u. Herren- 
artikel erteilen wir während dieses Verkaufs bei Barzahlung 


10% Rabatt! 


Besonders weisen wir hin auf unsere günstigst eingekaufte 
Partie echter Bielitzer Stoffe in bester Qualität 
zum Preise von zł 16,50 pro Meter. 


Sehr billig: 
Anzüge nach Mass aus Bielitzer Stoffen von 21 70.—. 


R.C.KACZMAREK, Dom Konleneylay 


Poznan — Stary Rynek 98/100. 
Spezial-Schnittwaren-Magazin: ul. Nowa 3, 
Filiale Gniezno: Rynek 2. 


Für Bälle 
u.Festlichkeiten 


Pelzwaren 
aller Art, sowie das 
Neueste in Bisam-, Seal-, 


Besten 


Paket- 
Honigkuchen 
(außer Katarinchen 
und Gewichtsware) 
verkaufe mit Nachlaß 
von 20% 


W. Pa 


Aleje Mareinkowsklego 6 
Allale; ul. 27 Grudnia 3. 


w 
LABORAT. FOTO-CHEM. E 
Fredry 2. Drogerja Teatralna Tel. 11-86 E 
ist die billigste B uelle 
für alle 6 
Ständig am Lager: Platten, Filme u. sämti. 
photographische Artikel 


besonders preiswert 
und gut 


W Park 
Aleje Marcinkowskiego ß 
Filiale: ul. 27 Grudnia 3 


Fohlen-, 
mänteln, 
Besätze empfiehlt jetzt 
zu fabelhaft billigen 
Preisen 
Józef Dawid, Poznan, 

Spezialgeschäft 

ul. Nowa 1 


Persianer- 
Füchse und 


Fenster-u. Garten- 


Roh- und Draht- 


Ornament- u. Farben- 
Schaufenster-Scheiben — Bilder 
Fensterkitt 


Polskie Biuro Sprzedaży Szkła Sp. A. 
Poznań, Małe Garbary 7a Telefon 28-63. 


Gold- 1. Silberwaren. Billigste Preise. 
T. GASIOROWSKI 


Tel. 55-28 Poznań, św. Marcin 34. Tel. 35-28 | 


depony . und billig: 
Mäntel, Kleider. Koſtüme. 
Stochla (Time), 
Sw. Marcin 43. 


— — —— ——— 
— —— nee 
. EN “ a 2 Rn x Are 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags, 
Chiffeebeiefe werden üb und nur 
vorweiſung des Offertenſcheines 


% NI 
LA Verkäufe Xi 


Ku tm Bol Segeblart! Gs 
lohnt, Kleinanzeigen zu lejen! 


Maschinen- 
Cylinder- 
Motoren- 
Auto- 
Wagen- 
Stauffer. Fette 
billigst 
Woldemar Günter 


in allen Farben und 

Qualitäten für Damen 
und Kinder, 

kaufen Sie gut "und 
billig bei mir 


O 
e 
1 

e 


Continental kant, Waschinon - tar 
artikel — u 
serie: e Poznan 
Haus u iro, über- , 
poffen in Qwoiität, nur [Lederwaren *. eee ¢ 
Tel. 52-25. 
Prsygobsti 
pempei i Sta, 
Pognan, Tel. 2124, 


Sew. Mielsynſkiego 21. 
Sämtliche e. 


Sattlorei - Lederwaren 


Taschen-Koffer 


Reparatur- Werkstatt 2 GAII 
kaufen Sie 
A. Jaenseh | nur bei Ye 
Poznan, Pocztowa 28. 


IK. Zeidler, Poznań, 


wica Nowa 1. 


! 


Klavier [ar zen Ubezpie- 
Sweater- Zentrale [[deutſches Babritat, czen Wzajemnych na Wy- 
Woltenhauer, ſehr gut i Haar ge 
erhalten, mie men Dif. 664 17, fuet Mitte 
n a d 
dieſer Zeitung. Agenten Die Woche 
Nach bed t mit vielen interessanten BM und 
autſchwagen Se e CELS 
un 0 on 
Sn taeen, modern, N vie 55 Denken u. Raten 
Straalowa 3, Wohn. 2. aeg Photographie. a AE ITE 
Von 9—15 Uhr. 
Versteigerungen E F melt TA 
eres: menen 
Stellengesuche 2 bringt ea Plimen 


Verſteigerungs lokal 
Wroniecka 4, I, 
verkauft aus Liquida⸗ f 
tionen Klavier, Pianino, 
eee Natio⸗ 


Zu haben im Buch- u. Strassenhandel, 
Auslieferung 
KOSMOS - Buchhandlung 


mpfehle zuver⸗ 
fe, raap Re u. 


Wirtin 
Off. an Frl. Venen Pi⸗ 


nal-Kaſſe, Woh- | jano wice Doznafi, Z 

nungs =» — tungen, afı, Zwierzyniecka 6, 

2 . . „ 

i 

von 8—18 Uhr. örſter Maſſeuſe 
w9 90 Wee ſpre⸗ Kos metiſche und 
chend, 36 J. alt, 2 Kin⸗ maſſage von 9 


der, u 25 


er 


en en 


ute Zeugnifſe, jucht 
ung 2 ſofort oder 
efl. Mel- 


Beyersfrisch-teberdige 


` Bilfi squell 

ei manm ara ani Sbn, Sie | Femen- eee 
ons a ort oder 3 die-alles bringt, was das j 
Möhel-, in einem ftarf intereffierten Beferfreije geſuch 
—— Bindfa- den Ihre Angebote im Kleinanzei ee 2 8 an / Im q || Herz einer Frau erfreut, Sten be | 
den, Sattlergarn, Gurt⸗ unſeres Blattes. Wer zu Ci Tersehiedenes 1 und hiner 
band, Wagenpläne, Se- pertan! en mieten ober vermieten wil, IN 2 |ts i 
geltuche, Linoleum — anzuba Offene Stell Rantala 1, Wohnung Ê 
Kolozläufer und Matten, N ene en 2 „Astoria“ „ 
decken, Filz ets bewährten 9 2 Strzelecka 91. u en 
ae Pertek, 2 * 5 erem . e der i Ehrliche Angenehmer ſowie Nachbilfeunde⸗ 

Pocztowa lerin zwiſchen Angebot und rg 50 eju dt Ey (Vorderhane). erteilt 


Stof und Umtauſch 


von aar. 


PE e 26, S. 4 


Konzert 
kiem 4, Wohnung 3. Billigſte Preise. 


Auf jeden Schreibtisch gehört der Kosmos · Terminkalender 1935 


f 


